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WhelmslMner Tageblatt
Da, „lvilhelmebavenerTageblatt"

>.r »s . an jedem Werktag nach,
mittag, . — Der Lezngipreir beträgt bei der Post:
vierteljährlich Mk. S.oo, monatlich Mk. 2.00 — ohne
Zosteaungrgebühr —, beider Geschäftsstelle(Kronprinzen-
straße Nr . 22) Mk. «.00  beza ». 2wv frei in, tzaur.

Anrsirrsn Preis für die einspaltige Feile oder
beren Raum für hiesige Auftraggeber

40  Pf ., für auswärtig « so Pf ., im Reklameteile 2 M . —
Anzeigen nehmen entgegen die Geschäftsstelle, unsere
Annahmestellen und alle auswärt .Annoncen -Lxpeditionen.
Fernsprecher:Lchriftleitung Nr . l t so, GeschäftsstelleNr . rs.

MzkWWMWüIieil-MlW M MMß-MuM. BMMWMlIlt bkk«lllw- M W-WM»
«Mtsen-Annahmesteve«: Rodert Zotkusch. MttMße öS, Ltto BroSmSller. MMerstraße LS. Johann Fangmann. Marktftraßer. S. -arms. MeGraße 7S. Drogerie Keil, « llhelmshadenerftrave8L
Mir Aukaatzme» von Anzeigenmdeftlmmen rage»«ad Plötzen. WieM telesthMsche«eidröche leine«emahr. - «ei gerichtlicher SWehung der Anzeigenlokten«ns Sei LabluugreWellung wird der volle Betrag berechnet
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Die Negierung schwankt noch
Bor dem Abschluß.

Berlin,  18 . Juni . Nach dem Vorwärts
soll die Entscheidung in den Beratungen des Ka¬
binetts in dieser Nacht fallen . Doch fei es keines¬
wegs sicher, daß sie sofort veröffentlicht werde.
Sobald das Kabinett feste Stellung genommen
habe, werde es sich darum handeln , sich mi ' der
Mehrheit der Nationalversammlung di« notwen¬
dige Uebereinstimmmng zu sichern. Wäre diese
nicht vorhanden , so müßte nach dem demokrati¬
schen parlamentarischen Grundsatz di« Meinung
der Nationalversammlung durchdringen , daß es
nötig wäre , das Kabinett so umzubilden , daß es
mit einer Mehrheit in der Nationaloersainmung
rechnen könne . Wie sich di« Nationalversamm¬
lung stellen wird , ist noch nicht ersichtlich. An-
härger wie Gegner der Unterzeichnung behaup¬
ten, daß die Mehrheit ihre Ansichten leite . In¬
gwer Partei ist die Stellungnahme ge^hlüsien,
selbst nicht bei den Deutschnationalen , deren süd¬
deutsche Mitglieder für die Unterzeichnung sind.

Die Friedensabordnung gegen die Unterzeichnung.
Berlin,  IS . Juni . Die Voffische Zeitung

mellmt «. daß die deutsche Delegation aus der
Rückfahrt von Versailles eia ablehnendes Gut¬
achten ausarbeitete , das in der heutigen Sitzung
des Reichskabinetts vorgelegt werden wird . Ein
besonderes Gutachten der wirtschaftlichen Sach¬
verständigen , die der Delegation beigegeben
waren , kommt gleichfalls zu dem Schluffe, Latz
Deutschland den Vertrag in der umliegenden
Fdrm nicht unterzeichnen kann.

Esthern für Ablehnung.
Berlin,  18 . Zum . Der Reichsschatzmi-

ktster Cothein hat an Li« Neue Freie Presse ein
Telegramm gerichtet , in dem er betont , daß er
disem Vertrag « nicht seine Unterschrift geben
wnn«. Wir werben der weiteren Besatzung des
Landes keinen Widerstand entgegensetzen . Wer¬
den die Feinde versuchen, mit Gewalt aus dem
deutschen Volke das heraus zu pressen , was sie
ihm im FrieLensvertrage zu leisten zumuten , so
werden sie an diesem Versuche scheitern.

Die Parteien und die Unterzeichnung.
Weimar,  18 . Juni . Bei den drei Mehr-

heitsparteien hat sich fett gestern eine Art Schwen¬
kung in der Frage der Unterzeichnung geltend
gemacht. Während -die meisten Abgeordnete
meser Parteien sich gestern noch gegen die Unter¬
zeichnung ausfprachen , scheint heute in wetten,
ständig zunehmenden Kreisen der Sozialdemokra-
«e, der Demokratie und des Zentrums «in Um¬
schwung nach der anderen Seite eingetreten zu
stin. Die Entscheidung in d. Sonnabendsitzung der
Nationalversammlung dürste die Haltung der
ir̂ r " sfozialisten bringen . ^Sollten sie tatsäch¬
lich für Unterzeichnung sein, so würden sie Msam-
wen mit den U . S . und mit verschiedenen lleber-
Ache*" der Demokrat «» und des Zentrums die
Nchrheit bilden . Au der Frage der Ablehnung
»der Annahme haben bisher nur die Oppositi¬
onsparteien klar Stellung genommen . Dis U.

wie bekannt , für die Unterzeichnung,
wlchrend die Rechtsparteien (Deutschnationale
«nd Deutsche Dolkspartei ) «in glattes Unan-
chnibar aussprechen . Die Mehrheitsparteien

N»ben bisher noch nicht klar Stellung genom-
Alle Parteien haben heute Fraktions-

Zungen . Entscheidende Beschlüsse sind noch nicht
Mutzt worden . Diese sind auch nicht vor Don-
"btag oder Freitag zu erwarten . Dann ist

uueerdsm noch der Friedensausschrch zu hören,
nr am Donnerstag nachmittag Zusammentritt,

^eunde der Unterzeichnung glauben oiel-
M Fall « der Unterzeichnung noch eirligs

Änderungen herausholen zu können . Gewisse
ttamentarische Kreise rechnen , falls die Na-

Malversammlung ein zusttmmendes Votum
./ " ' Et einer Rsgierungskrifis . Man nimmt

, daß die Minister Gras Brockdorsf-Rantzau,
C !/bbsrg , David , Eiesberts , Dern -burg und
s-k- " ihre Namen für die Unterzeichnung nicht
M >en werden , und Scheide mann scheint durch

" Unannehmbar schon sestgslegt . Es tauchen
bereits neue Namen aus ; für Len Minifter-

präfidentenposten werden Erzberger , Nosk« «nd
Hermann Müller genannt.

Die Deutsche Volkspartei lehnt ab.
Weimar,  18 . Juni . Die Fraktion der

Deutschen Volkspartei der Deutschen Nationalver¬
sammlung teilt mit , daß sie den Friedsnsvertrag
auch in seiner jetzigen Gestaltung in lieberein¬
stimm ung mit ihrer bisher in der Friedens¬
frage eingenommenen Stellung einmütig ablehnt.

General Eroener in Weimar.
Weimar,  18 . Juni . General Croener ist

heute in Weimar eingetroffen «nd hat sich ins
Schloß begeben.

La - Eintreffen der Antwort.
Weimar,  18 . Juni . Mit der Friedensdele¬

gation ist heute in Weimar auch, die eigentliche Ant¬
wortnote der Entente und das Exemplar der alten
Friedensbedingungen , in denen di« Aenderungen mit
roter Tinte eingetragen sind, eingetroffen. Aus einer
Vergleichung der beiden Schriftstückeergibt sich folgen¬
des Bild:

Völkerbund : Es ist nichts geändert worden.
Territoriale Bestimmungen : Es ist nichts geän¬

dert worden inbetrcfs auf Elsaß-Lothringen, Belgim,
Luxemburg, Saargebiet und Deutschösterreich. Bei
den Ostfragen ist nichts geändert in bezug auf West¬
preußen, Danzig , Ostpreußen (Allenstein und Memel).
Es sind nur stärkere Garantien gegeben für den Durch¬
gangsverkehr dyrch den Korridor, eine gewisse Grenz¬
korrektur gegenüber Pommern . In Oberschlesien ist
bekanntlich die Abstimmung vorgesehen, es soll aber
erst von fremden Truppen besetzt werden. Bei Ab¬
stimmung zu ungunsten Deutschlands sollen besondere
Bestimmungen über die Kohle getroffen werden. Bei
Schleswig ist die Abstimmung in der dritten Zone auf
Antrag Dänemarks aufgehoben.

An den Bestimmungen über die Kolonien ist nichts
geändert. Hingewiesrn wird auf frühere Reden
Scheidsmanns «nd NoSkeS über dt» Unbrauchbarkeit
der Kolonien.

In den Bestimmungen über dar Verhältnis zu
Rußland ist nichts geändert.

Betreffs der Interessen außerhalb Deutschlands
sind gar keine Konzessionen gemacht. Ebenso ist in
den Bestimmungen über Schadenersatz nichts geändert.
Deutschland soll nur innerhalb vier Monaten die Höhe
der Summe Vorschläge». Binnen zwei Monaten will
die Entente sich über den deutschenVorchlag schlüssig
werden. Wenn sie bis dahin keinen Beschluß faßt,
soll alles bei den bisherigen Bestimmungen bleiben.

Betreffs der Verkehrsfragen ist nichts wesentliches
geändert, ebenso über Kriegsgefangene.

Bei den Militärfragen wird festgesetzt: Unser
Heer soll drei Monate lang aus 200 000  Mann be¬
stehen. Nach , dieser Frist wird «ine international«
Kommissionprüfen, ob Deutschlands Heer herabzusetzen
ist. Spätestens am 31. März 1920 sollen die IM 000
Mann abgestrichen sein.

Die Wiedergutmachungskommiffion soll sich nicht
in alle Einzelheiten des deutschenHandels einmischen.
Dagegen werden das abgeliesette deutsche Hseresgerät,
die Handelsflotte und die Kriegsflotte aus die Ent¬
schädigungssumme nicht angerechnet.

An den allgemeinen handelspolitischen Bestim¬
mungen ist nichts geändert. Neu ist, daß in der Be¬
setzung der Rhernlande eine Zivilkommission aus je
einem Belgier, Franzosen , Engländer und Amerikaner
di« Verwaltung übernehmen soll. Alle Beamte haben
dev Kommission in allen militärischen Fragen Folge
zu leisten.

In der Rechtsfrage sind gewisse Zugeständnisse
gemacht. Bisher sollte das gesamte deutschePrivat¬
eigentum der Entente ohne Entschädigung verfallen,
eine Frist war dafür nicht festgesetzt. Jetzt heißt es
ausdrücklich, daß nur das bei Friedensschluß im Aus¬
land befindliche Privateigentum davon betroffen wer¬
den soll

Bezüglich des Arbeiterrechts werden keine Kon¬
zessionengemacht, und bezüglichder Auslieferung beißt
es , daß Deutschland binnen einem Monat eine Liste
erhalten wird, in der die Personen verzeichnet sink«
die ausgeliefert werden sollen.

Unklarheiten in der Antwortnote.
Berlin,  18 . Juni . Die technischen Schwie¬

rigkeiten , die in der Kabinettssitzung , zu über¬

winden sind, find ungeheuer groß , da zunächst die
alleinig « Grundlage der Beratungen das eine
Exemplar des ersten Ententeentwurfs ist, das
mit roter Tinte die vom Diererrat genehmigten
Aenderungen eingetragen enthält . Zwischen
der Denkschrift , d. H. der Mantelnote , und dem
genannten , mit roter Tinte verbesserten Rr-
exemplar find zunächst einige Differenzen festzu¬
stellen , die schwer ins Gewicht fallen dürften.
Das Memorandum enthält Aenderungen , die in
dem verbesserten Urexemplar fehlen . Es scheint
deshalb schon jetzt festzustehen, daß sich aus diesem
Grunde eine Rückfrage in Paris nötig machen
wird . Eine zweite Rückfrage gilt der Möglich¬
keit, ob das Memorandum als wesentlicher Be¬
standteil des Friedenstraktats anzusehen sein
wird oder nicht . -

Verleumderische Anklagen gegen Deutschland.
Berlin,  18 , Juni . Der schamlose Lügenfeld¬

zug, der während der letzten füns Jahre von England
und Frankreich — leider nicht ohne Erfolg — geführt
worden ist, erreicht seinen Höhepunkt in der sogen.
Mantelnote , in welcher Frankreich und England unter
Zustimmung des Herrn Wilson den Versuch machen,
eine Begründung für die unannehmbaren und uner¬
füllbaren Bestimmungen des Raubftiedensvertrages
zu erbringen . Die wesentlichstenBestimmungen sind
bereits mitgeteilt worden. Zu ihrer Ergänzung mögen
hier uoch die unerhörten Anklagen Platz finden, die
unsere Feinde gegen Deutschland sich zu erheben er¬
dreisten. Es heißt in der Mantelnote : Deutschland
hat die Industrien , die Bergwerke und die Fabriken
der Länder, die ihm benachbart sind, vernichtet. Es
hat sie keineswegs im Verlaufe der Schlachten Zer¬
stört, sondern mit dem wohlüberlegten Plane , seiner
eigenen Industrie zu ermöglichen, die Märkte jener
Länder an sich zu reißen, bevor deren Industrie sich
von der Zerstörung erholen konnte, di« es ihnen ab¬
sichtlich beigebracht hatte. Deutschland hat seinen
Nachbarn alles geraubt, was eS zu verwetten oder
wegzutragen vermochte. Es hat di« Fahrzeuge aller
Nationen auf hoher See zerstört, wo «s für Passa¬
giere und Besatzungen keine Möglichkeit der Rettung
gab. Es ist nicht mehr als gerecht, daß eine Wieder¬
herstellung stattfindet, und daß die dergestalt mißhan¬
delten Völker eine Zeitlang gegen den Wettbewerb
einer Nation geschützt seien, deren Industrien intakt,
ja , durch die in»den besetzten Gebieten gestohlenen
Werkzeuge gekräftigt sind. So hart diese Prüfungen
für Deutschland sein mögen, so hat Deutschland sie
sich selbst zuzuschrsiben. Irgend jemand muß für d-e
Folgen des Krieges leiden. Wer soll leiden ? Deutsch¬
land oder lediglich die Völker, denen Deutschland
Uebles zugefügt hat ? Wenn man nicht all denen
Gerechtigkeitwiderfahren ließe, die Anspruch auf Ge¬
rechtigkeithaben, so hieße das , die Welt neuem Unheil
aussetzen. Wenn das deutsche Volk selbst oder eine
andere Nation davon abgebracht werden soll, den
Spuren Preußens zu folgen, wenn die Menschheit von
der Ueberzeugung befielt werden soll, daß jedem
Staate ein Krieg um egoistischerZiele willen erlaubt
ist, wenn dis überlebten Ideen der Vergangenheit
überantwortet und die Nationen ebenso wie die Einzel¬
wesen sich unter die Herrschaft des Rechtes stellen
sollen, und- wenn in einer nahen Zukunft sogar von
Verständigung und Beruhigung die Rede sein soll, so
wird das nur der Fall sein, nachdem diejenigen, die
di« Verantwortung für den Friedensschluß tragen,
den Mut haben, darüber zu wachen, daß nicht um des
einfachen Vorteiles eines bequemen Friedens willen
der GerechtigkeitGewalt angetan werde. — Und zum
Schluß wird noch hinzugefügt : Im Laufe der Erör¬
terungen deî rvirtschastlichen Bedingungen und an
anderer SteMhat die deutsche Delegation ihre An¬
klagen gegen die von den alliierten und assoziierten
Regierungen auferlegte Blockadeerneuert . Die Blok-
kad« ist und war stets eine rechtmäßig anerkannte
Kriegsmaßnahme, ihre Ausführung hat sich in dev
verschiedenen Epochen den jeweiligen Veränderungen
des internationalen - Verkehrs angepaßt. Wenn die
alliierten und assoziierten Mächte Deutschland ein«
Blockade von ungewohnter Strenge auserlegt haben,
die sie sich ständig bemüht haben, den Prinzipien des
internationalen Rechtes anzupassen, so geschah es
infolge des verbrecherischen- Charakters des von
Deutschland unternommenen Krieges und der bar¬
barischen Methoden, die es im Lause, des Krieges an¬

genommen hat. Andererseits haben die alliierten und
assoziierten Mächte es nicht für nötig gehalten, di«
Behauptungen der deutschen Note Punkt für Punkt
zu erledigen. Die Tatsache, daß sie nicht einzeln be¬
antwortet sind, bedeutet nicht, daß sie zugestanden sind
oder den Gegenstand mündlicher Verhandlungen bil¬
den könnten. Zum Schluß müssen die alliierten und
assoziierten Mächte klar feststellen, daß die Note und
die ihm beigefügte Denkschrift ihr letztes Wort bedeu¬
ten. Sie haben die deutschenVorschläge und Gegen¬
vorschläge aufmerksam und eingehend geprüft und
haben nach dieser Prüfung bedeutende Konzessionen
und praktische Annehmlichkeiten gemacht. Was aber
die Grundlinien anlangt , so beharren sie aus dem
Vertrage . Sie glauben, daß dieser Vertrag nicht nur
«inen gerechten Frieden darstellt, sondern auch die
Grundlagen schasst, auf denen die Völker Europas auf
dem Fuße der Freundschaft und Gleichheit miteinander
leben können. Gleichzeitig schasst der Vertrag das
notwendige Organ , um auf friedliche Weise alle inter¬
nationalen Probleme aus dem Wegs der Besprechun¬
gen- und Verständigung zu regeln und die Mittel z»
finden, sich neuen Staaten und neuen Vertragen anzu¬
passen, je nachdem sie vorliegen werden. Diese Rege¬
lung beruht allerdings nicht auf einer allgemeinen
Absolution für di« Jahre 1914—18, denn sonst wäre
es nicht «in Frieden der Gerechtigkeit, aber sie stellt
«in« aufrichtige und durchsichtigeForm dar zur Her¬
beiführung „jeder Herrschaft des Rechtes, die auf dem
Schutz der Beherrschten beruhen und die durch die
gaqze Menschheit gestützt wird ".

Wilson und . der Senat.
Versailles,  16 . Juni . Die Resolution

des Senators Knox , die für ein Ausscheiden der
Frage des Völkerbundes aus dem Friedensver-
tra -g eintritt , ist von der amerikanischen Kommis¬
sion für auswärtige Angelegenheiten mit zehn
zu sieben Stimmen gutgeheißen worden . In¬
teressant ist, was hierüber „Aktion francaise"
schreW : .Man kann in Len dunkelsten Ecken un¬
serer Zeitungen verstecken, Laß der amerikanische
Senat dem Friedensvertrage feindlich gesinnt ist,
es ist deshalb nicht weniger wahr , daß die Motion
Knox in der auswärtigen Kommission durchge-
gangen ist. Wenn das Projekt des Völkerbundes,
welches die ersten 26 Artikel im Vertrage aus¬
füllt , vom ganzen getrennt wird , so bedeutet daß
nichts anderes , als ein ALlehnen des ganzen
Vertrages durch Len Senat . Was dann ? — was
wird Präsident Wilson dann tun ? Was die
Friedenskonferenz ? Es muß jetzt schon ein Wun¬
der geschehen, damit -der Frieden in Washington
ratifiziert wird . . Es ist außerordentlich merk-
würdig , daß man sich nicht mehr mit dieser Si¬
tuation beschäftigt ." So weit die „Aktion fran¬
caise " . Diese Merkwürdigkeit gilt auch für uns.
Müssen wir uns nicht fragen , ob die Aufnahme
in Len Völkerbund , mit der man uns zur Unter¬
zeichnung locken will , nicht wertlos wird , wenn
Amerika noch keineswegs entschlossen scheint, ' die¬
sem Bunde seine Zustimmung zu geben ? Jeden¬
falls werden wir die Debatte über die Resolu¬
tion Knox , welche am Montag im Senate statt¬
finden soll, aufmerksam zu verfolgen haben.

Völker und und Aürüstungsschwindel.
Karlsruhe,  18 . Juni . Der Pariser Ver¬

treter der Basler Nationalzeitung telegraphierte:
Der Viererrat lehnte den Vorschlag der Völker-
bundkommiffion auf Abschaffung der obligatmi¬
schen DienstpjUchi in allen Staaten sowie di«
Forderung der allgemeinen Abrüstung einstim¬
mig ab.

. Pressestimmen.
Berlin,  18 . Juni . Die uns in Versailles

überreichte Note bildet ein- zusammenhängendes
und untrennbares Ganzes . Daher läßt sich auch
ein abschließendes Urteil über die neuen For¬
derungen unserer Feinde erst dann abgeben,
wenn wir die sämtlichen uns überreichten Schrift¬
stücke kennen , vor allen Dingen dis Denkschrift
und den Wortlaut des abgeändertsn Friedens-
Vertrages . Trotzdem läßt sich aber aus dem
Ton der Mantelnote und den darin angedeuteten
neuen Forderungen schon der Schluß ziehen , daß
aus der Denkschrift unserer Feinde nicht allzu¬
viel Mildes zu erwarten ist. Unter - jzjgy»



ßchtspwrki beurteilen die meisten der heute wie¬
der erfchiensnerr Berlins : BWtsr die Mantel-
irÄe. Ms -den riss Muliogsnde« Nlättsrn. wird
«ÄL -n ein gm enrzMn Blatt firr dis LnierzLick-
»MA Lss DsuLragss. WwMirg gemacht, und
zwar in dsr ^Vosstscheu Zeitung ", wo «s heißt:
„Deutschlaich darf keinen Zweifel darüber lassen,
daß es diesen Frieden für keinen Frieden der
GerechtUkeit , sondern für einen Frieden der Ge¬
walt hält , und auch keinen Zweifel darüber , daß
auch trotz mancher Abänderungen eine große
Reihe von Vertragsbestimmungen objektiv «n»
erfüllbar bleiben . Aber trotzdem kann man nicht
annehmen , daß eine ihrer Verantwortlichkeit be¬
wußte Regierung di« furchtbaren Folgen auf
Deutschland heraufbeschwören wird , die eine Ab¬
lehnung des Vertrages haben müßten . Sicher
sind die seelischen und materiellen Lasten , die
durch die Unterzeichnung des Vertrages über alle
Deutschen kommen müssen, ungeheuer . Wirt¬
schaftliche Lasten von ungeheurer Schwere werden
dem .deutschen Voll aufgebürdet , aber auch der
härteste Friede schafft doch endlich die Grund¬
lagen , um mit dem Wiederaufbau zu beginnen.
Die Unterzeichnung des Friedensvertvages rettet
Len Zusammenhang des deutschen Reiches , wäh¬
rend die Ablehnung der Bedingungen die Auf¬
lösung der deutschen Wirtschaft bedeutet , und
Schrecken ohne Ende wie dauernLe Krankheit und
Fieberseuche ."

Das „Berliner Tageblatt " , das meist anderer
Meinung ist als die „Voffische", hatte schon gleich
nach dem ersten Bekanntwerden des ursprüng¬
lichen Friedens -Vertrages geschrieben , Latz dieser
Vertrag niemals angenommen werden könne.
Auch heute bleibt es bei diesem seinen Stand¬
punkt , und schreibt : ,Mer bisher „unannehmbar"
gesagt hat , sollte es jetzt nur mit der gleichen
Beständigkeit sagen . Die Entente hat daraus
spekuliert , daß Deutschland nach einigen unwer-
tigen gleichgültigen Aenderungen schließlich doch
Unterzeichnen werde . Jeder , der an die Zukunft
denkt, kann diese brutale Frage : „ob dieser Ver¬
trag , so wie er heute ist, unterzeichnet werden
solle" nur mit einem entschiedenen Nein beant¬
worten ."

Die „Tägliche Rundschau " weist daraus hin,
daß der 9. November uns in diese üble Lage
gebracht habe . Sie ist der Ansicht, daß die Un¬
terzeichnung dem Friedsnsvertrag den Schein
des Rechtes geben würde . Sie glaubt daher nicht,
daß ihrer Ehre und ihrer Pflicht bewußte Män¬
ner , gleichviel welcher Pattei sie angehören , sich
zur Lüge einer Unterzeichnung , des Versprechens
unerfüllbarer Bedingungen herbeilassen und
des Selbstbestimmungsr «chtes der Völler begeben
könnten . Wer da glaube , daß wir der ganzen
Willkür gegen jedes Selbstbestimmungsrecht und
namentlich der Zertrümmerung Deutschlands aus
dem Wege gehen könitten , auch im Falle einer
Unterzeichnung , der irre sich; wir haben uns
waffenlos gemacht , und müssen es jetzt büßen.

Die „Germania ", das Zentrumsblatt , tritt
nicht mit einem eigenen Standpunkt hervor,
sondern ist überhaupt nicht recht klar , in welchem
Sinne sie die Note auszudeuten beabsichtigt.
Sie sagt : Zwei Seelen hatten im Vierexrat mit¬
einander gerungen , die Hätte gesiegt , die nach
Vergeltung gerufen hätte . In der Mantelnote
sei auf die Schuld am Kriege und im Kriege
soviel hingearbeitet worden , um nachher besser
eine Bestrafung Deutschlands motivieren zu
können . Im päpstlichen Friedensvertrag sei der
Völkersriede in Len Vordergrund gestellt Eden,
denselben Weg habe die deutsche Denkschnsr ein-
Mihlagen . Das Urteil , welche Lösung die beste
N , könne man nur der Zukunft überlassen.

Der „Lokalanzeiger " sagt, daß die wenigen
gemachten Zugeständnisse nichts an der Unan-
nehmbarkgit und Unerfüllbarkeit des Teusels-
werkes ändern . Der Begleitbrief werde in einem
absichtlich verächtlichen Ton gehalten . Die Re¬
gierung habe die Pflicht , mit einem bestimmten
Programm über den Vertrag vor die National-
«rsammlung zu treten.

Englisch« Pressestimm ««.
Haag ., 17. Juni . Die Northclifse -Presse

Und die Morning Post betonen natürlich ihre
Entrüstung über die Konzessionen , die gemacht
worden find , so sehr ihnen der Begleitbrief be-
hagt , der ja ganz in ihrem eigenen Stil gehalten
ist. Die Daily News findet die Konzessionen un¬
genügend , rät aber Deutschland doch dringend,
sicli dem Ultimatum zu fügen und «in Za aus-
zu sprechen, Daily Herald hält dafür , daß die
Alliierten nur zum Schein entgegengekommen
seien , da ein wirkliches Entgegenkommen dks
ganze Dummheit ihres ersten Vertrages ans Licht
gebracht hätte . Die Abänderungen seien zu ge¬
ringer Art , als daß sie an diesem Vertrag etwas
Wesentliches ändern . Sie genügten aber doch,
um auf die unglückselig« Dummheit der ursprüng¬
lichen Vorschläge ein Licht zu werfen . Es bleibe
dabei , daß die Demokratien der Welt durch diesen
ganzen Vertrag einen Strich machen und ihn
durch einen ganz anderen ersetzen müßten.

Haa g , 17. Juni . Bonar Law sagte gestern
ln einer Rede in der . Eildenhall « zur Entschuldi¬
gung des geringen Entgegenkommens , Las die
Antwort der Entente zeigt , er sei dabei gewesen,
wie die Friedensbedingungen Len Deutschen
überreicht wurden , und es sei ihm dabei klar ge¬
worden , wie wenig sich der Geist der Deutschen
geändert habe . Es sei daher nötig gewesen, daß
dis Alliierten noch weiter auf ihrer Hut blieben.

Französische Pressestimmen.
Versailles,  18 . Juni . Die Pariser

Morgenblätter vom 17. de . verönentlichen di«

BegWtnote Ciemenceaus iin vollen " Wortlaut.
Aus den übrigen 'Schriftstücken der Entente geben
sie aber nur die eilig « lleoersgtzung eines kurzen
Auszuges wieder , der von dem englischen Deie-
-ftettün Kr die englischen Zeitungen angefermgr
worden ist. Clemenceau hat nämlich außer der
Begleitnote der Poesie kein weiteres Material
liefern wollen . Für eigene Kommentare der
Zeitungen bleibt zunächst nur wenig Raum.
Soweit man eine Kritik findet , bezieht sie sich
aus die angeblich zu wett gehenden Zugeständ¬
nisse. Nur zwei Stimmen finden sich, die gegen
die Begleitnote einen kleinen Einwand wagen,
„Echo de Paris " und der .Matin " .

Die Versailler Ausschreitungen.
Versailles,  18 . Juni . Die Pariser

Morgenblätter geben lange Schilderungen Wer
die Zwischenfälle bei der Abreise der deutschen
Delegation . So berichten die Blätter , daß na¬
mentlich auf der Fahrt durch Chesnay , Ro-
quencourt und Bailly di« Automobile mit einem
Hagel von Steinen , leeren Flaschen und anderen
Wurfgegenständsn überschüttet worden seien.
Brockdorff, dessen Automobil einen anderen Weg
fuhr , ist diesen Kundgebungen entgangen . Nach
dem Petit Parisien wurden außer den deutschen
Verletzten auch zwei französische Militärkrast-
wagensührer durch Steinwürse ziemlich schwer
verwundet . Am allerschlimmsten waren die Vor¬
fälle an der Steigung von Chevreloup . Man
legte Steine und Ballen quer über die , Straße,
um die Automobile zum langsameren Fahren zu
zwingen . Die Soldaten , die zur MilitürmUion
Henry gehören , mutzten zur Aufrechterhaltung
der Ordnung herangezogen werden und konnten
die Manifestanten zerstreuen , welche im Dunkel
der Nacht entkamen . Nach dem Petit Parisien
scheint aus der Untersuchung hervorzugehen , daß
diese sehr bedauerlichen Kundgebungen keines¬
wegs spontan waren , und daß zahlreiche Indi¬
viduen aus Paris herbeigekommen waren , um
an ihnen teilzunehmen . Unzweifelhaft machte
sich die Polizei größter Nachlässigkeit schuldig. In
Ermangelung von Gendarmen und Soldaten
hatte man dis Versailler Stadtpolizei und die
Feuerwehr zur Hilfe und zur Wiederherstellung
der Ordnung herangezogen . Gestern nachmittag
wurden der Präsekt des Departements Seine -et-
Oise , Chaleil , und Oberst Henry zu Clemenceau
gerufen . Henry konnte ohne weiteres Nachwei¬
sen, daß ihn , da er mit der Polizei nichts zu
tun habe , keine Verantwortung trefft . Dagegen
hätten die Erklärungen Chaleils wohl weniger
befriedigt , da seine Amtsenthebung beschlossen
sei. Humanste findet die Vorfälle um so verwerf¬
licher, als die Aufmerksamkeit der Beamten , die
die Aufrechterhaltung der Ordnung durchzufiihren
hatten , doppelt so groß hätte sein müssen. Lha-
leil und sein Polizeikommissar Oudeille hätten
genau gewußt , daß eine Anzahl von Hitzköpfen
gewisse Gewalttätigkeiten planten , die sie ohne
Gefahr ausführen zu können glaubten . Wer
beide Beamten hätten , anstatt ihre Wachsamkeit
zu verdoppeln , sie anscheinend einfach gewähren
lassen. Die Blätter sprechen in kurzen Worten
ihr Bedauern über die peinlichen Zwischenfälle
aus . Llemenceaus Komme Libre schreibt: Eine
Handooll Fanatiker erlaubte sich bei der Abreise
der deutschen Delegation aus Versailles , die hei¬
ligen Gesetze der Gastfreundschaft , die Frankreich
allezett mit Strenge eingehalten hat , zu übertre¬
ten . Das ganze Land , dem an dem Ruf von
Ritterlichkeit liegt , wird stolz darauf sein, wie
energisch Clemenceau diejenigen bestrafte , die an
dieser abscheulichen Kundgebung teilgenommen
haben . Strafmaßnahmen waren aeboten und
wurden alsbald auch ergriffen.

Die Kommunisten wollen unterschreiben.
Berlin,  18 . Juni . In den Berliner

Grotzfabriken werden seit gestern neue kommu¬
nistische Flugblätter verbreitet , die zu einer all¬
gemeinen . Arbeitseinstellung auffordern , sofern
die Weimarer Regierung den Friedensvertrag
nicht unterschreibt.

Aus Len Grenzgebieten.
Polenkrieg.

Berlin,  17 . Juni . Auf das Schreiben des
Generals Dupont vom 14. ließ Reichsminister
Erzberger ein zweites Schreiben an den General
richten , das sich mit einer Antwort Duponts
kreuzte.

Eleiwitz,  17 . Juni . Unser« militärischen
Stellen erhalten täglich Nachrichten , daß sich an
der polnischen Grenze Truppen über Truppen
Haufen . Mit dem Fernglas kann man von den
Feldwachen aus die Schanzarbeiten der Polen
beobachten . Schwere und schwerste Geschütze der
Hallerschen Armee sind im Raume von Czen-
swchau ausgestellt.

Die Wühlarbeit im Rheinland.
Köln,  17 . Juni . Freunde und Gegner

der rheinischen Republik bekunden übereinstim¬
mend , daß die Wühlarbeit in der Stiye roetter-
geht . Herr Friedberg weiß sogar in der Köln.
Zeitung ein genaues Datum , den 22. Juni , zu
nennen , von dem ab eine „dritte Etappe " be¬
ginne . In Aachen wurde am Sonntag ein Flug¬
blatt der „vorläufigen Negierung der rheinischen
Republik " verbreitet , das darauf berechnet ist, die
Arbeiterschaft mit weitgehenden Versprechungen
«inzusangen . Es heißt darin u . a .: „Für Ar-
beitsmöglichkeit soll gesorgt werden und jedem
für fleißige Arbeit der höchste Lohn verschafft
werden"

-DMn , 17. Juni . Zu der von emcr ' Agen¬
tur verbreiteten Nachricht, Laß die Mehrheit der
Regierung sich aus den Standpunkt gestellt Hohe.
Latz die Gründung einer rheinischen Republik
zurzeit zu billigen fti , erfährt dis .Köln . Ztg . aus
Weimar , das die Regierung in dieser Frage
ihren Standpunkt nicht geändert hat . Sie steht
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß , wenn dis
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung «inen
selbständ igen Staat innerhalb des Reiches grittl-
den wolle , man dieser Frag « in ruhigen Zetten
nähertreten könne ; zurzett sei natürlich an ein«
derartige Gründung nicht zu Lenken.

Düsseldorf,  17 . Juni . Seit heute stich
ist der Verkehr vom rechten nach dem linke»
Rheinufer vollständig gesperrt.

Münster,  17 . Juni . Der Oberpriiisident
von Westfalen ersucht die Lokalbehörden drin¬
geich, für den Fall , daß die Feinde weiter ins
Land einrücken, auf ihren Posten zu bleiben
und nach wie vor ihre volle Pflicht zu tun.

UuslamL.
Ministerkrise in China.

Genf,  17 . Juni . Aus London wird ge¬
meldet : In China ist eine Mimsterkrifis ausge¬
brochen, die ihre Ursache in der Stellungnahme
der Mehrheit des chinesischen Unterhauses zu den
Bedingungen des Friedensvertrages hat . Sämt¬
liche Minister sowie der Ministerpräsident find
zurückgetreten.

Deutsches Keick.
Der neu « Bildungsgang der Volksschullehrer.

Berlin,  18 . Juni . Der Unterrichtsaus¬
schuß der preußischen Landesversammkung hat
sich mit dem zukünftigen Bildungsgang der
Volksschullehrer beschäftigt und hat beschlossen,
der Regierung folgende Leitsätze zu unterbreiten:
Die Lehrer erhalten ihre Allgemeinbildung in
Zukunft auf höheren Lehranstalten und werden
in ihrer Fachausbildung auf pädagogischen Hoch¬
schulen oder auf Universitäten weiter gefördert.
Dis Präparandenanstalten werden vom 1. April
1920 ab keine Zöglinge mehr annehmen und
später aufgelöst werden . Die gegenwärtigen
Volksschullehrer mit seminaristischer Ausbildung
können nach mehrjähriger Dienstzett zum An -i-
versitätsstudimn zugelasftn werden . Für die
Lehrerinnen gelten die gleichen Grundsätze . —
Ob die Unterrichtsverwaltung diesen Vorschlägen
zustimmt , ist noch ungewiß.

Preußische
Landesversammlung.

Berlin,  18 . Juni . Mg . Herbert (Soz ) :
Auch im Schuh- und Kleiderhandel macht sich das
Schiebertum breit. Der Schleichhandel steht im
Schuhhandel in doller Blüte. Man sollte den Zwi¬
schenhandel ganz ausschalten.

Nnterstaatsselretär Goehre:  Die Herabsetzung
--er Preise für die öffentlich bewirtschafteten Lebens¬
mittel ist nicht ausführbar , ebensowenigdie Aufhebung
der Zwangswirtschaft selbst. Es würde dieses für
die minderbemittelte Bevölkerung unerschwingbare
Preise zur Folge haben. Wohl aber sind Maßnahmen
zur Beseitigung des Schleichhandels in die Wegs ge¬
leitet worden. Vergehen wegen Schleichhandels wer¬
den von jeder Amnestie ausgeschlossensein. Bis zur
Hebung der Produktion werden sich vielleichtdie Preist
sogar noch steigern. Inwieweit ein« Konsolidierung
des Oebensmittelhandels am Platze ist, wird bon Fall
za Fall geprüft werden.

Ein Regierungskommissar erklärt die Schwierig¬
keit in der Bekleidungsindustrie mit dem Mangel an
Rohstoffen.

Abg. Ehlers (Dem .) : ' Es sollte kein Streik
vom Zaune gebrochen werden, wie sie in Frankfurt
a. M . geschahen. Di« Regierung sollte einen Kom¬
missar zur Untersuchung der dortigen Streiks ent¬
senden.

Abg. ponderOsten (Deutschnat .) : Politische«
Zwang wird die Produktion nicht haben. Einen aus
der Not geborenen Schleichhandel kann man nicht
durch Zwang unterbinden . Unter der Hohenzollerw-
Dynastie hat das Gesamtintereffe der Bevölkerung sine
bessere Berücksichtigung gefunden als heute. (Lache»
bei den N. S .) Das Preisniveau des ausländischen
Getreides ist bei Wiedererrichtung der Valuta erheb¬
lich höher als das unsrige. Troß aller Lohnsleige¬
rungen ist auch auf dem Land« die Gefahr von Lohn¬
streiks nicht ausgeschlossen. Die Regierung muß «in«
solchen Gefahr begegnen. In der Erntezeit wäre ein
Streik von nur acht Tagen «in nationales Unglück.

Abg. Peters (Soz .) : Die Rechte sollt« bei der
^Erörterung dieser Frage schweigen, denn sie hat dis
jetzige Notlage verschuldet. (Lärm rechts.) Die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft würde die Lag« noch
weiter verschlimmern. Das sehen wir am Wucherpreise
sfür Eier und Ferkel. Dis Agrarier haben sich dft
Taschen gefüllt, während das Bott darbe» mußte.
(Großer Lärm rechts.)

Mg . RichtarskY (Zentr .) : Man soll für Feh¬
ler nicht die ganze Landwirtschaft verantwortlich
machen. Man soll die Landwirtschaft als solche nicht
in den Geruch des Schleichhandels bringen . Sie (nach
links) sollten das um so weniger, ta SV Proz . der
Arbeiterräte Schleichhandel treiben. (Zuruft der U.
S . : Das glauben Sie ja selbst nicht.)

Abg. Meerhof (U . S .) : Man bezichtigt die
Arbeiter der Arbeitsunlust , vergißt aber ganz die
Hunderttausend« Schmarotzer, die da am Volkskörper
zehren. Wegen des von ihnen verschuldeten KriegeS
wird das Volk noch lange Not leiden müssen. Eine
gründliche und gerechte Verteilung der vorhandenen
Lebensmittel ist dringendes Gebot. Die Arbeiterräte
können da segensreichmitwirft ». (Unruhe rechts.)

der erste Versuch der Beseitigung rer Zwangswin-
schaft hinsichtlich dev Eier im allgemeinen ungünstig
ausgefallen ist. Ich kenne aber auch vernünftige
Bauernräte , die dafür gesorgt haben, das; in manchen
Bezirkerl' die Landwirte jetzt die Eier zu 30 Psg,
geben. (Zurufe : Wo ?)

Ein Antrag aus staatliche Regelung des Bellet-
dungswesenS wird angenommen

Ein Antrag der UnabhänMen aus Wiederein.
stthrung der Zwangswirtschaft für Eier wird abgefthm.

Oldenbrrrgrfche
Landesversammlung.

Oldenburg , 18 Juni.
Die Landesversammlung hielt heute wieder » »«

Sitzung ab. . .
Bei der 2. Lesung des LanbtagswahkKsetzem»

Wurfs wurde ein« Bestimmung beschlossen, nach der
während der ganzen Verhandlung der Raum , in dem
die Versammlung stattfindet, dem Zutritt der Wahl,
berechtigten offen steht. '

Aufhebung der Zwangswirtschast . Die Handels¬
kammer in Altona hat eine Eingabe gemacht, in der
sie die Aufhebung der Zwangswirtschast fordert und
ihre Bitte eingehend begründet.

Mg . Schmidt -Zetel (Dem .) : Wohl niemand
wird für «inen plötzlichenAbbau der Zwangswirtschast
sein. Damit jeder von den notwendigsten Lebens¬
mitteln sein Minimum bekommt, muß eine Regeln»,
bestehenbleiben. Wer den Kriegswirtschaften muß ez
genommen werden, daß sie jede Einfuhr vom Aus¬
land« verbieten und unterbinden . Redner weist a,
Beispielen nach, wie schädlich diese- Treiben ist, uns
stellt einen Verbesserungsantrag , der den Kriegsyrgani-
sationen untersagen will, die Einfuhr aus dem Aus
lande zu verbieten oder zu erschweren.

Minister Schee » widerspricht diesem Antrigi.
Alles, was aus dem Auslände kommt, wird aus da»
Kontingent angerechnet. Das fti namentlich für
Oldenburg von großem Nachteil. Der Antrag wirs
in Berlin keinen Erfolg haben und abgelehnt werden.
.Er würde, wenn er angenommen werde, eine Be»
teuerung zur Folge haben. Alle vom Auslande kom¬
menden Waren müßten zentralisiert werden, - ;

Mg . Enneking (Zt .) : Der Abbau der
Zwangswirtschaft wird allgemein verlangt , und et
muß Berlin einmal energisch entgegengetretcn werden,
Nur für einige Artikel möge der Zwang bestehen bleft
ben. Redner weist auf die Sperre gegen Holland hin.
Von dort wird alles angeboren .unter größtem Ent-

' pea«-' mmen. Aber Berlin hindert . So sei Deutsch¬
lands Untergang auch Hollands Untergang . Man soll«
auch in der Regierung sagen : Fort mit Berlin, wir
wollen selbständig sein. In Oldenburg lagern Waren^
die aus ihre Verteilung warten, ». a. zwei Schisse«ij
Speck und Hülsenfrüchteo.

Minister Scheer ist Las unbekannt, er wisst
nur von einer Ladung Salzbohnen . Wer es uatä-
nehme, etwas einzuführen, müsse die Folgen trage».
Wenn der Allgemeinheit etwas entzogen werde, müssen
viele hungern. Redner ist der Meinung , daß
einen Abbau der Zwangswirtschaft hinsichtlich
Getreides beabsichtige, spätestens für 1920 oder. IM.

Abg. Wieling  tritt warm für den Mm
Schmidt ein. Mit der Z . E. G. wolle man im Aus¬
lände nichts zu tun haben. Der frei« Handel ward«
di« Preise nur herabsetzen. Man sehe das daran, daß
der Kasse« jetzt nur noch 12 bis 1ö Mark koste.

Mg . Smidt  erblickt in der Kriegszesellschafl
nur eine Vermehrung und eine Verschärfung der seiad-
lichen Blockade. (Sehr richtig.)

Abg. Lohse (D . B .) ist auch ein Gegner des
Treibens der Kriegswirtschaften. Es sei kein Grund
dafür- zu finden, daß das Eingesührte der Allgemein¬
heit in einem Bezirk entzogen werde. Mit einem
Federstrich lasse sich für die allernotwendigsten Lebens¬
mittel der Zwang nicht beseitigen.

Abg . Scheer:  Den Ausschlag für die Ein.
fuhr gibt vor allem die Reichsbank . Sie wird
sich gegen den Abbau wehren . Es sei unrecht, z»
sagen, di« Reichsstellen lassen sich von persönlichen
Gründen letten.

Abg . Meyer (M .-S .) : Die Einfuhr muß
von Reichswegen geregelt werden . Redner be¬
grüßt es , daß die Reichsregierung fest geblieben
ist. Die Dinge liegen so, daß die Zwangswiri»
schaff im Interesse der Arbeiter noch Ästehen blei¬
ben muß.

Abg.  Schmidt  verlangt keine schranke»'
lose, aber gerechte Regelung.

Abg . Enneking:  Seit vier Jahren m
in Berlin dis Mißwirtschaft . Die Waren geh*»
erst nach Berlin ,und von dort werden sie verteilt.
Das sei verkehrt . Erst solle man in der Einstig-
rungsgegend di« Versorgung vornehmen.

Minister Scheer:  Die oldenburgische Lan¬
desregierung hat keine Befugnis , eine Einfuhr
zu gestatten . '

ALg. Enneking  will die Regierung seM'
ständig sehen. Berlin habe Deutschland zugrund«
gerichtet . Das Volk müsse sich selbst regieren-

Der Ausfchußantrag und der Antrag Schmidt
wttden angenommen.

Anstellung und Regelung der Einkommens-
Verhältnisse der geprüften Schornsteinfeger . Dw
Eingabe wird der Regierung zur Prüfung über¬
wiesen . Minister Scheer sagt eine NemW'
nung zu.

Eine Eingabe des Oldenburger Landbund«
betr . die neuen Steuergefttze wird der RegierurG
als Material überwiesen , desgleichen eine Peti¬
tion des Ausschusses für Mitglieder der frühes
Hofkapslle um Sicherung , ihrer Stellung »aG
Uebernahm « des Theaters auf di« Stadt Dlvm-
burg . Mn Gesuch der im nördlichen
wohnenden Arbeiter betr . Verpachtung von d«
den - und Deichländereien soll dir Regier « «
priHM-



Die Gewerkschaft deutschst Eisenbahner
MM 1. die Gewährung einer einmal ^ en
Teuerungszulage in Höhe von 4M Mark , die zum
Ankauf von Bekleidungsstücken dienen M ; L
Gleichstellung der Löhn « der Rottenarbeiter in
allen Bahnmeistereien und Festsetzung aus den
jetzigenHöchstlohnsatz. — Punkt 1 wird durch An¬
nahme des neuen Kriegszulagengesetzes als er¬
ledigt erklärt und Punkt L der Regierung zur

Prüfung überwiesen.
Der Berfassungsentwurf ist vom Ausschuß

nochmalsaus sprachliche Fehler und Unebenheiten
durchstechen worden . Nachgesügt ist an ent¬
sprechender Stelle noch folgendes : Der Minister¬
präsident und die Staat »mi7,ister haben sich bei
hzr lieber nahm « ihres Amtes durch Handschlag
„ad durch Ablegung «mes Gelöbnisses zu ver¬
pflichten. — Die Verpflichtung des Minister-

Präsidenten geschieht Lurch Ära PMidri ^ u. LiS
Landtages , l e Verpflichtung der übrigen Staats¬
minister durch den Ministerpräsidenten . — Der
Entwurf wurde nach diesen Aenderungen und
Ergänzungen im ganzen angenommen . Er wird
sofort in Druck gegeben werden und schon, in den
nächsten Tagen zur Verteilung kommen.

Die nächste und letzte Sitzung findet Sonn¬
abend vormittag statt . Sie ist von ganz beson¬
drer Bedeutung , indem es sich vor allem für sie
um die Bildung der Regierung handelt.

Danckelu.Verkekr.
Die Gänse find wieder frei. In den Jahren 191?

fllnd 1918 waren durch Verordnungen tes Kriegs¬
ernährungsamtes für das Reich einheitlich« Höchst¬
preise für lebende und geschlachteteGänse festgesetzt

Mit : SSser Maßnahme sind Mng günstige
Erfahrungen gemacht worden. Die Gänse verschwan¬
den fast ausnahmslos dom steieu Markt und wurden
zu übermäßig ,hohen Preisen im Schleichhandel um«

.gesetzt. Es besteht nur wenig Aussicht, eine Besse¬
rung dieser Zustande herbeizuführen, jedenfalls würde
ein« Bekämpfung der Auswüchse auf diesem Gebiet
nur mit einem Aufwand von Kräften möglich sein,
der zu dem für die Ernährungswirtschast zu erwar¬
tenden Erfolge nicht in dem richtigen Verhältnis
stehen würde. Es empfiehlt sich vielmehr, die staat¬
lichen Machtmittel auf die für die Volksernährung
bedeutungsvollen Ernährungsgebiete zu konzentrieren.
DaS ReichSernährungSmmisterium beabsichtigt daher,
in diesem Jahre von der Festsetzungvon Höchstpreisen
für Gänse abzusehen. Im Zusammenhang damit
find die Beschränkungen des Verkehrs mit Gänsen,

die aus den frühere» Verordnungen »och in Kraft
waren, insbesondere der Schlußschemzwang für den
Großhandel und das Verbot der' Abgabe geschlaS-
tster Gänse von einem bestimmten Zeitpunkte ab
durch Verordnung des ReichsernähruNgsMmisters
vom 31. Mas . aufgchohen worden. . DU PMforde-
rungen der Züchter und Händler unterliegen daher
in Zukunft nur noch den Beschränkungen der' Ver--
ordnung gegen Preistreiberei vom 8?-Mai 1918, zu
deren wirksamer Durchführung die Festsetzung von
Richtpreisen durch Gemeinden und Kommunalver-
Hände ans. Grund der Verordnung über die Errich¬
tung von Preisprüfungsstellen vom 25. Septeinbei
1915 empfohlen wird. Daneben wird dem wilder
Auskäufertum durch strenge Handhabung der Botschr-if
ten über die Erteilung und Entziehung der Handels¬
erlaubnis entgegengetreten werden können.

Versäume Deine Pflicht nicht!
Melde Dich zur Städtewehr!
Anmeldungen täglich I« —IS vormittags , 4 « nachmittags Ecke Bismarckstraße -Parkmittelweg (Fechthalle ) .

Ausfchrreide«
und

aukbewahren!

Ausschneiden
und

aufbewahren!

Preise der Fahrkarten.

8 « verkaufen
I MUlm-Miiz
sriedensw ., gut erhalten,
l. Cheviot.

Marktstraße 40, II I.

Gültig bis zum 30 . September ISIS.
Sonntags.

S.00!10.00II .80I2.3Ü>3.30!4.50!7.00!9.IL! ab w Wilhelmshaven ^ an 19.40!12.00>3.1S!4.10!6.10I7.00>S.40!10.45
S.40jl0.40,2.10l3.10j4.I0l5.80l7.4vjS.b5j an4 Eckwarderhörnes ab Iv.00l11.1bl2.30i3.30j4.30IS.15iS.00jia .0S

Werktags.
S.50I — 11.40! — I — 14.601 — I — I « ab Wilhelmshaven an § > — 112.601 — I4.I6I — 17.651— I —

l2.2öl — I — >b.35j — I — 14 an Eckwarderhörne abKI — Ill .löl — >3.351 — fl-IOj — I —

Anschlüsse nach Tossens —Nordenham —Geestemünde.
S.55 -

10.17 -
1L.0V-
2.05-
3.00-

Anschlüsse nur an Werktagen.
** Sonn - und Werktags.

Bon Wilhelmshaven nach Eckwarderhörne oder umgetehrt.

*2.37 5.45 ? ^ ab Eckwarderhörne an — 11.10 — 3.26 — 6.56 — 10 60» ^
— 8.01 S.OSßö — — an ^^ Tossens ,ß an — 10.64 —- 8.07 — 6 .40 — 9.44 ZK

4.30 — — 7.20ZK — — an ^ ^ Nordenham ^ ^ab
— 9.39 — 1.80 — 6.16 — 8.S0Z«

6.49 l VÄ ab ' ' Nordenham ^^ an 7.42 1213 — 4.57 —
7.30z K

— 6.30 — — S.26ND — — an Geestemünde ab — **S.S5 — *11.26 *3.60 —- S.40ZS

S. 19 vis SO. S. IS werden Monatskarten (Familienkarten ) auSgeaeben.
" k., unter 10 Jahren 3 Mk.

Monatskarten.
Für die Zeit vom 1. 0. 19 vis A

Hauptkarte LO Mk. Nebenkarte bei Personen derselben Haushaltung 3 - . . , .
Die Monatskarten lauten auf die Person , sind nicht übertragbar und berechtigen zu allen vorstehend
genannten Fahrten , jedoch nicht für die Fahrten an Sonn - und Festtagen.

G -s-llschaftsfahrt -n.
Für Vereine , Schulen und größere Gesellschaften stehen die städtischen Dampfer zu Extrafahrten.

auch nach Helgoland. Wangerooge,c„ nach besonderer Vereinbarung zur Verfügung.
Nähere Auskunft erteilt der Magistrat oder der Kapitän der Dampfer.

Der Magistrat.

Sill tkll.MWkd
und ein ebensolcher Liege
stuhl zu verkaufen.
E . Mnller , Wilhvstr .82,1.

Guter Ledermantel,
Lederanzug,
«euer bl . Anzug 1,63 m,
4Vs n»dklbl .Kostkimstoff
zu verk. Metzerweg 4. u . r.

Es kommen ab Freitag
mittag 1 Uhr und Sonn¬
abend mittag 1 Uhr in
meinem Hause Markt-
stratze S3 (Hotel Kaiser
Hof) nachstehende Sachen
zum Verkauf:

1 Wirtschaftsbüfett , 1 gr
Garderobe mit geschl.
Spiegel , 11 Marmor¬
tische und Holztische, 1
großer Weinschrank we¬
gen Platzmangel , mehr.
Stühle , mehrere Sofa-
Umbaue für Restaurat .«
Sofas , mehrere Bier-
krähne aus Bronze , 1
Dauerbrandofen . 1Zink¬
badewanne , 1 Posten
Flaschen, 1 Posten gebr.
Gasrohre , lar . Schreib¬
tisch für Hotel , 2 Schreib¬
tischlampen (elektr .), 1
Regulator , 1 Wanduhr,
1 Grammophonplatten¬
schrank (Eiche), 1 große
neue Ledermatte von
3,80 X I .20. 1 Posten
Gipsplalten , mehrere
große und kleine Pack¬
listen u. anderes mehr.

3nder WWtilWlkche
der WWembeiter und ArdetteriNen

in Wilhelmshaven-Rüstringen, vertreten durch den Ver¬
bind der Schneider, gegen die Wäschereibesitzerin Wil-
stlmshaven-Rüstringen rst am 12. Juni 1919 folgenderWedslMch
Hangenr

„An Löhnen find in den Wäschereien zu zahlen:
1. au gelernte Arbeiter über 20 Jahre 2.40 Mk.

Ttundenlohn:
2. an Waschmeisterinnen, die einen verantwort¬

lichen Posten bekleiden, 1.50 Mk. Stundenlohn,'
3. an Wäscherinnen und Plätterinnen 1.30 Mk.

Ttundenlohn:
4. an Arbeiterinnen 1.20 Mk. Stnndenlohn:

. b. an Arbeiterinnen unter 18 Jahren 1 Mk.
Stundenlohn.

Ueberstundenzuschlägewerden nicht gezahlt. Die
Arbeitszeit ist die gesetzliche, desgleichen die Kündi-
LlMgsstitt."

Die Arbeitnehmer haben sich diesem Schiedssprüche
Menvorfen, die Arbeitgeber nicht.
>. Der SchlichMngsausschuß.
'Dr . Brunneinann , Rechtsanwalt , als Vorsitzender.
Mchant, Architekt; Möller , Steinschermeister ; Beck,
-tannebaurat ; Nieter, Schlosser; Wallisch, Maurer;

Rentzow, Schneider, als Beisitzer.
— Krull, Stadtsekretär, als Schriftführer.

Die

. MfuhrzulMarten Nr. 1—4
Min bis einschl. Sonnabend , den 21. d. Mts ., be»
AM werden. Nach diesem Zeitpunkt dürfen diese

von den Kaufleuten bezw. Schlachtern mcht mehr
werden.

Auktion.
Für Mechnung der Osfiziersmeffe Schiss „Moltke"

verkaufe ich am Freitag , den 20. Juni , nachm. 3 Wr
ansangend, im Rüstringer Hof, Ulmeustraße, öffentlich
meistbwtend: .

1 großen Eisschrank, 1 Kaffeemaschine, 4 große
Kochtöpfe und viele Porzellansachen;

ferner kommen fortzugshalber zum Verkauf:
1 Sofa , Sofatisch, mehr. Stühle , 1 Bertrkow.
Spiegel mit Stufe , Regulator , elektr. Krone, Tep¬
pich, 2 Plüschvorleger, 1 Plüschläufer, 5 Meter
lang , 1 Bettstelle m. Matr . und Bett, Aüriger
Kleiderschrank, Waschtisch, Nähmaschine, mehrere
Oel- und andere Bilder , Schaukelpferd, Nippes,

Billig zs verkaufen
1 Paar Offizierstiefel 42,
1 weiß « Herrenhose,
1 neuer Herrenmantel»
1 schwarze Weste,
3 neue Damenblusen,
1 dunkelblauerDamenrock,
4,15 m hellblaues Leinen

(1.60 m breit ),
1 hellblaues Tanzkleid mit

echten Spitzen.
Alles Friedensware . An¬
zusehen morgens 9—10Vs
Uhr und nachm. 8—4 Uhr.

Mühlenweg 74. I.

«hr mit Kette, mehrere Gardinen , Portieren , Öffi--
ziersbekleidungsstücke, Damenlleidung , gr. Kosten
Ansichtskarten und sonstiges.

A . Hadeler , Auktionator,
Pelerstr. VO, Tel. IOS.

Zu verkaufen eine

wie WWMilllk
Sosa . « Sessel . Tisch. Tisch-
decke, ein Teppich , 3X3
Meter . Alles sehr gut er¬
halten . Wallstraße 34, I.

Um Mitteilung des Auf¬
enthaltsortes des Zwangs-
zöglings Max Otto Wal¬
ter Brumshagen . geb. 3. ö.
1902 in Prerow , der wegen
Hausfriedensbruchs ge¬
sucht wird , wird ersucht.

Akte L 71/19.
Rüstringen . 11. S. 1919.

Amtsgericht , Abt . HI.

Die für Äuslandsmehl Verauso
>u>Zukunft mit r/r Pfund zu beliefern,

elmshaven, den 19. Juni 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

Gutscheine

MdilWW.
Für die Wohnbaracken aus der Torpedowerst sollen

y°>°rilsieiliaussätzeaus Eisenblech hergestellt̂ werden.
hierfür sind dem Hochbauamt bis spätestens

Juni ISIS , vormittags 11 Uhr, einzureichen,
»kirn werden Angebotsunterlagen kostenftei abge-

Rüstringen, den 17. Juni ISIS.
Hochvauamt. .

Hluf Feld 6 der grünen Kartoffelkarte können

,, 25  Pfund hMOWe Kkiktoffelv
lz? . Pfeife von 37 Pfg . das Pfund bezogen werden,
bei», hingewiesen, daß dieses die letzte Zu-
ji, m dieser Versorgungsperiode seitens der Stadt

^wgt es daher im Interesse eines jeden Ver-
ihm zustehende Quantum auch wirklich

K-->«»s<»»>or« masamt Rüstringen,

Barel . Herr Adolf
EiltS in Dangastermoor
beabsichtigt wegen ander¬
weitigen Unternehmens
seine daselbst, ca. 6 Mi¬
nuten vom Bahnhof Dan¬
gastermoor belegene

bestehend aus dem ' fast
neuen Wohnhause mitStall
und großem Holzschuppen
und 49 e>96 qm großem
Obst - und Gemüsegarten,
mit Antritt zum 1. Novbr.
d. I ., event . früher , durch
mich unter der Hand zu
verkaufen.

Kaufliebhaber wollen
sich baldigst an mich wen-
d-n unv erteile ich jede

weitere Auskunft gerne
und unentgeltlich.

K. SB eh lau . Aukt.

Zu verkaufen fast neuer

Gehrock-Anzug,
mittlere Figur . Näheres
Kaiserstraße IS, Part . r.

Vornehmes

Eiche mit Gobelin -Pol¬
sterung , Klubformat , Frie¬
densware , tadellos er¬
halten , umzugshalber so¬
fort zu verkaufen.

Peterstr . 16, Part , l .,
gegenüb . d. Christuskirche.

Guterh.schw. u. braune
Knabenschnhe,

Friedensware , Größe 82
gegen Größe 34 oder 35
zu vertauschen.

Friederikenstr . 62, I r.

ISWfstuve.Minder-
beit und1 KVA

zu verkaufen.
Zedeliusstraße 32, p. r.

W kW.

Grtsverekn Wilhelmshaven.
Nächste Versammlung am

Donnerstag , d. 26 . Juni
im Seemannshans.

Der Vorstand.k«lll

zu kaufen gesucht,
Adaloertstraße 18.

Hängematte,
Netz- oder Segeltuch -, zu
kaufen gesucht.

Roonstraße 14, III r.BMlit
mit Kajüte rum Preise
von 4—8000 kflarlr sokort
ru ßauksn gesucht.

Angebots mit Lück unci
Lsskbreidung an I9s>«r L
kosss , Hamburg 11.

Zn verkaufen eine ge¬
brauchte

4—Sräutuige

für ruhiges Ehepaar ge¬
sucht. Off . u. „kl 655" an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

»-

für Handbetrieb.
H . Halvmni » !

Roonstraße 36.

sofort oder später gesucht.
Johne.

Mar .-Kriegsger .-Sekretär
KommandanturgeriÄt.

eventuell möbliert , zum
1. Juli gesucht.

Peterstratze 6, I.AMMM
VameWiesel,

37, 2 Paar , zu verkaufen.
Konigstr . 86 II , Hinterh.

Vorzüglicher , sehr gut
erhaltener

vechstein-
§lügel

zu verkaufen . Besichtigung
Freitag , Sonnabd ., Sonn¬
tag 10—12 Uhr.

Gökerstrahe 75. III.

kiNl . W !«
zu verkaufen . Zu erfragen

, Roonstraße 101.

Blauer Stoff
(Friedensw .) für Knaben¬
anzug billigst zu verkaufen.

Roonstraße 101. II r.

Heute u . folgende Tage,
8 Uhr:

öastspiel

Zum Bortrag gelangen
die neuestenllMlIeiiSclilMÜ

Außerdem die übrigen
Künstler.

Vorverkauf von 11 bis
1 und nachmittags von

S Uhr an.
Theaterfernspr . Nr . 27.

am Sonnabend , den 2L . Juni
im „Hotel zum Kronprinzen".

Auf der Tages-Ordnungu. a. : „Wie wird sich
unsere Zukunft gestalten

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder dringend erforderlich.

Auch Nichtmitglieder von der W.-D . und L --D.
find zu dieser Versammlung willkommen.

Dev Vorstand.

G

G

KS8tsur3nt

i^Snoiveg 1e ). 762 . I^snolvog

l) ien5t3gs , ^ eitsgs unö SonntsZs

Untekfisltungsmusik.
Anerkannt sckSnster biaturgsrten äer

UmoebunZ.
6ut gepklezte Siere . SilliZs IVsine.

ik. Loknensiskkee in lassen u. k-ortianen
SelbstZebsckenen ducken.

«Iok. tlinrictis.

GZ

ĉ ^ ^ jstllî D ^ >I1>1 Ist M

auch auswärts u. Vororte.
Fr . Nicolai , bei Raschle,
Gökerstr. 116. Teleph . 322.

Umzutauscheu
fast neue Kinderstiefel
Größe 29 gegen solche
Nr . 39 oder 31.

Kaiserttraße 44 I

rurxur

Mfiwlmsstsvsn , prinr -figinrioii -LirssZs

ülkMMcli 8 llvr : küia - MUellvilg !

Ed 8o »nsdsnil unü Sonntag
KN688S VoNSlkIIUNgSN EA

j um 4 Ukr unci S Ob,-.

2igarrenösus bUemsyer,!
»lilnelmsnaven , ölarltt -, Lcüe psr ^ strsgs,

j olsmsrar -, Lcirs üölcerstrsüs u . jLirßusIessss.

HemdentuÄ
Madapolam
Salbleinen, grnv
NeW. ungebleiA
NeW. grau
ParKend. weiß und

farbig
BanNwoMoff skr

Kleiver«.SlZiirz.
Bolle.Marz
WsO. Nschverken

130X200.

II. f . älliWWg
Roonstraße 3«.

empfiehlt

Schueidevin

Tel . 1124. — Roonstr , l

Neue schwarze
Hmm-hsksW!
rein Leder, . Größe M/z
gegen Halbschuhe 39 ü,
zutauschen gejucht.
/ . Offerten u. „ ti 6189!
an dis Geschäfts st. d.  T

KaufeS °;7?Zim Hause sofort erwünscht , . ^
Frau Schlieter . Stoff , od. tausche geg. Wc

Komgstr . 64, Part . r . ILilienburastr . 20 s" Et



Heute Festtag in dem schattigen geschützretk
Gavten ab L Uhrr

Kaffee -Konzert!
Lesnol

lm M O.  A . Äiil . » A » . « Ml,W « rr
lllMlWI»w rmM s« M «Mk.

ige Besprechungen betr. Bestimmungen über vor-
e Reichsmarine. De* RrbeitsauSschusi.

Verein Ar LelniMelkpklege linü
MurdeMnäe

IMeknelrAekl-KMingen.
LröslNMg des LVStlMades am 15.MSrz.

Vade-Tarif.
Ar Mitglieder(Jahrestarte) . . .
Ar Nichtnntglied. (Jahreskartef. Familie)
Ar Nichtmitglieder(Jahreskarte) Eiuzelk.
Ar Richtmitglieder(Monatskarte)
injelkartefür Erwachsene .

Einzelkarte für Kinder.
Mellenkarte für Mitglieder(Jahreskarte) .
Jellenkartes. Nichtmitglieder(Jahreskarte)
Mchrankfachmiete. .
Ariegsinvalide erhalten Ermäßigung.

Karte« für Nichtmitglieder sind rm Lichtlustbad
- - SiebechSburg— z« haben.

Der Vorstand.

1.50 F
6.00 „
5.00 „
2.00
0.30
0,15 ,
6.00
8.00  „
0.50 ..

SesM/ts-LE/nung/
Ls» sssbetea TLnvoLoom voa/käste/agoa. t7//-
L«Ln»Lavs« o. t/aiFsLaas Ms s/ASbs/rs Lor»V».
ckab/ab ai/t ckom LsotHoo Tags, / S. >/«,/»,( e/a

Süst-,FeMte-.Delikatesse»-,
Wr/ü- llnrl Se/lügei-SesckS/t
seöbchst La- s. Fs «v/>ck ais/s SsstrsLos »a/s.
»tst» /»»«Ls oock Aut« tt-ar» Ls/ «wLvs/4«amsr
SaMssssA »s L'a/sa» «/. L/tt« am u-oL/u«//ss </«
UotssetötrasA sis/sss ttot«« sLmssv. «s«xa«

Abc- aeLtsa - «»«//

LüSM GevWllküeL
Lat« Lstas - «s«/ ts/'t»oLvs//oL»tsa»LS,

S«- ss0t «e «tsm „F-̂ sMvoLsLo/".

Neu eingetroffsnr
k̂ oknsessel
Lportkem ^ enKLettstetten
8tepprkeck <Ln
ttemsentuck
Vlsues deinen
I^ oklelnen
K̂ ok6rettVVeiss. deinen
Betten - und Wäsche-

Geschäft
K. Ki«k >sr

Roonstr. St. Tel. 449.WMrzel-
VNMll

zeutnerweisein
körl

entner-
örben. auch an Private:

1. Sorte 128.- Mk.
2. „ 96— „
3. „ 66.- ..
Körbe . 6.— „

SM IM . SkSVAjlMg.
Fernruf 4263. Postfach SS.

Versand per Eilgut od.be¬
schleunigt. Eilgutu.Nachn.

kaufe und tausche um.
Wilh .ttoch, W'havstr.86.

vamrliftiefelj
36- 88,

Mnderftkfel
S7- SS.

Surschenstiesel
37- 40.

gerrenstiefel
in allen Größen

sind wieder einge-
ttoffeti.

Erhielt eine Ladung
feWe auMndifche markeufreie

WsMtOIli
S.§Wsrt,

-euMessihastIftraße8Z. Telephon 888.

II«!
Jever.

S-g-AMitt 7S7b (N 7S76

77//s/e , 26

/7/7s/s,

AH«erck arroL«« «ttssser-retten AAra/s-r »r»er-rs-
«reLrten LottieeLa/7 , rare L/sLer. stets steeas Äs-
Soncks-'es Är Ar«s«,aLi( AA/e ««ck Flrers Lrete» . «s

Z/S/7/7///S
Di ntor .' FH»'»»',«/ 74§, 777F.

Mkalsn - F'er-rr-tt/' SIS , S0S, 7SS. 7.59. 745
7S00 , 7E

S^ -ÄE 7S7S K̂ -'tt'ncket 79 7b

<Ä>tnnA» ?«»vat »«»'oLt.-

Das - V-ckl/Mett - 77. - . S0
/ko4/ -rs -7 7/7 . / 0 . 6S
/ioo/s ^ L/a- e/r - 77. 6 . SS

anioili un>a
MMMkl.llWMjW
dlarienstr .2. 7elepb . 14l>2

zismki!
bis zu Mk. 1000.00 per
Mille, und

suche zu kaufen. Muster
erbeten.

Gustav Friedrichs,
Varel i. O. Fernruf SSL.uer-
MWe

feuer- «. diebessicher
sind in den heutigen un¬

sicheren ZeitenD llue NerlMes k»
MM WmsMWürl!

a vrrfchiedenen
rötzeN vorrätig.

AWlAÄMM
Marktstraße 40.

k!lii>» 7ilge! llotzfip!

veutrcde lledlrpiele
Vonanreigs!

- - VIv A»'088v L Ĥui8e !»ttpk « » e

Lsnsutlonsckrumu
!n visu grossen Kkten.

KV krsitsg Kd krsitsg

svutis unssr ildrigss , « rsikisssisss vrssrsmm.

Freitag , den SO . Auni LSLS,
abends 7.SV Uhr:

Opern- und Operettenabeud
ausgeführt vom Musikkorps der 2. Matr.-Division
unter Leitung des Musikdirektors HerrnF. Wöhlbier.

Bei ««günstiger Witterung findet das
Konzert bestimmt im Saale statt.

Es laden ergebenst ein
o SILIIjs . r.

FÛ IlSNLKGSiG »'
Lun «SUSI»

kivsvndi 'ßoEa

erette

»NÄN
Hente

Donnerstagabend

Sarten-
konzert.

Eintritt frei.
Uoino.

Prenß.-SiiddeiitM
KlaßenLotterie.

Ziehung1. Klasse IS.
und 16. Juli.

Lose »/ . 4L Mk.. Vz
21 Mk.. V. 10.50 Mk..
VsS.LS Mk. empfehlen

Schwitters,
Staatl .Lotterie-Einn.,
Wilhelmshav. Str .22,
und deffen Ve'mittler
Eimo HarmS, Zig.-

Gökerstr. 81.

k Ml kl
»
i
>

>
»
>
>Sonntags nach

VorsvkMsmässIgs

S7S, S0S, 7S9, 7SS. 74b. 7S00, 7S07.

slnä vioäsr am L-agor.

vv . rrm
Suckäruckersi äss
kslmsüovsnsr ? sgslrlstt ".

klischunsen in döcü-
ster Vollendung kür
zVleäSrverkäuker.

pkslsUstS krsN
Vortrstsr AssuctNk

»«. ouNmsnn,
Svvlia O- 27,

Klexanäsrstrags 22.

r
krsilsg , tt«n 20 . Juni»

«

susßeküürt vom stäät. püilüsrmonisctten
Orchester unter l>situnß <ies Obsrmusiü-

melsters Herrn ki. kotks.
/lnksnß8 Ubr. ^nkang8 Okr.
Ls laiist kreunälichst ein i-. Kein «.
Nö. Oer Qsrten ist tosnsiskt beleuchtet.

*
§

S

eiugetroffen.

kMK kllllllill,
Tonderhaus in Ofen und

Herden,
Gökerstraße 104.

Telefon 641.
Lür äis vielen Levveiss

sisrrl . 7eilnsbme beim
tlinscheiiien unserer lieb.
Lntschlaksnen , kür che
reichen iirsnrspenäen,
sowie kür äie trostreichen
zVorts äss Herrn iion-
slstorislr . Opper unser«

»Ml . lllülü.
ksM cvr. Möller.

n

»
»

?? Bis auf weiteres an allen Sonntagen rege!« E» mäßige Fahrten » .
2 von Wilhelmsliaveu nach Wan « ?
2 gerooge und zurück L
^ mit Salondampfer „Lachs *. A
88 Abfahrt Wilhelmshaven(Strandhalle)8.1VB. w
«Rückkunft „ „ 7.1VR. ,
^ etwa 6 Stunden Aufenthalt auf Wangerooge. ^
W Rückfahrkarten Wilhelmshaven- Wangerooge»
« emschl. Straßenbahnfahrt in Wilhelmshaven«
Z und JnselbahngebührIS .IO Mk. Z
A —Bewährter Wirtschaftsbetrieb an Bord. - H
N Fahrkarten und FahrplänebeiG. Schumacher. S
— Wilhelmshaven, Kaiserstraße 118, an Bord,
A und auf den größeren Bahnhöfen. ^
» » » » » » » » « , „ » ,

M

Ltstt desonüsrsr Krureigs.
lispltünisulnant ttsngstendsrg u. Lrsu

Lrna Asb . lVachenckorkk
reigsn che glück!. (Zedurt einer 7ockter an-

VI>keImsk,v«n (Uslrerx«,. 72), 1». 7uni ISIS.

^0kZSSSNLV «V0.
dlsch IsnZsm mit grogsr Oeclulä er¬tragenem schwerem k-eläen entschlief am!

!18. äuni, nachmittags6.45, meine liebe Lrau,
unsere unvsrgeglichs Butter, meine gute
Tochter, sowie Lchwestsr unä Zchwsgerinksrtks

mit Sichtfchrift zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preis - und Systemangabe an Harms,
Gökerstraste114 I.

Ibre am bsutigen
läge vollzogene Vsr-
msklungösigen bier-

üurch an.

IIII

ßsb . lVagnsr.
kioSIsu , IS. 6. ISIS.

Schriftteituns, Druck UN» -vertag von » ft. Säst , Wilhelmshaveo, «ronpriuzsuftraße««.

ged . Kulvnsodön,
! im 46. l-eksnsfabrs.

lVUbelmsbsvsn , äen IS . üuni ISIS.Oslelislr . LO
!n lieker l 'rsuer : ^

osul Kiims nsdsr UineSsrn
üertruä , LIse , kalter u . l-enchen.

klii'. sillteiiWliüiilV»6., iiitzs, ?.KNiltter.
kutenWliöi, unä krsu, kiei.

Mit,, kliteiizekoil ui!«I fsg», ?iie!.
NüX kütklWllVI! liütl kliM. kLtl illM.
Vjimtioo iillftüWsiöil, kiiel.

gesrckigung kinäet am Lonnsbsnä , äen
>21. üuni , nachmittags 4 Ulrr, von äsr na - M

pelle äss Lbrenkriechrokes aus statt . D
Von öeilslcksbssuchen bitte abruseboo.

Vier eine Bezutta««»



Vellage zu Nv. 141. »V. FuntISL» .

Markus.
Marlnepersonalle«.

Kommandiert : Korv .-Kapt . von Zitzewitz
Mrhard ) nach Autzerdienftstellung des Kriegs¬
schiffes .Listen " und Korv .-Kapt . Smidt als
BataillonSkommandeur zum Küstenwehrregi-
mtnt Wilhelmshaven : die OLerlts . z. S . von
LMirock und Weder (Otto ) zur neu zu bildenden
Küstemvehrabteilung Lehe Lzw. Cuxhaven : die
Lts. z. S . Pohl ( Friedr .) und Stolle zum neu
zu bildenden Küstenwehrregiment Wilhelmsha¬
ven: Mar .-Oberstabsarzt Dr . Groß mit dem 14
ö. 18 zur Perfg . des Stationsarztes der Nordsee:
Mar.-Stabsing . Heintzen und Mar .-Ob.-Jng.
Kalb zur Verfg . der Jnsp . des Bildungswesens:
Kaptlt. Frhr . von Geld ( T. Z.) nebendienstlich
als seemännischer Berater zur Verfg . der 18. Jn-
jatzterie-Division : Mar .-Stabszahlmeister Kiegel
zur Stationslasse Kiel : Mar .-OberzcchImeUer
Epethmann zur Ostseeflottille : Mar .-Stabszayl-
meister Stapel aus „WtttelsLach". daneben AL-
Wickelungdes ll .-K.-Verbandes : Mar .-Oberzahl»
Meister Schuster (Alfr .) zur Verfg . des B . S . O.:
Mar.-Oberzahlmeister Gutzeit als Schiffszahl¬
meister .Merlin ". — Entlassen aus dem aktiven
Marinedienste sind: Kaptlts . d. Res. Opitz, Selck,
Zebsen, Liebmann , Oblts . z. S . der Res. Hartung,
Hahn-Echenagucia, Lt . d. Res . (M .-A.) Hähnsen,
Vogler. Wagenhorst . Siewert , Diepenbeck, Haupt¬
mann der Res . Wulff.

Dsckofsiziere. Aus dem aktiven Marinedienste
sind ausgeschieden mit - er gesetzlichen Pension
unter Verleihung der Anpellungsberechtigung
fiir Len Zivildienst und des Rechts zum Weiter¬
tragen der bisherigen Uniform mit den für Ver¬
abschiedete vorgeschrtebenen Abzeichen: Ober-
Mermann Heisinger (Kurt ) , Stückmeister Köhn
(Paul ) , Bootsmann Schreiber (Michael ) von der
2. Matr .-Div .: Obermaterialienverwalter Holz¬
apfel (Robert ) von der 2. Werft -Div .: Oberfeuer¬
werker Schneider (Oskar ) und Löper (Herrn,)
mm Marine -Artilleriedepot Wilhelmshaven.

Uns den Jadestädten.
Wilhelmshaven , 18. Juni.

Mtnensuchverband. Die Annahmestelledes Minen-
siichverbandesder Nordsee ist in „Minenstammabtei»
tung der Nordsee" umbenannt und wird zunächst au«
2 Kompagnienbestehen. — Die Annahmetätiglertstir
den Minensuchverbandder Nordsee wird später durch
das Stationspersonalamt ausgeübt. — Die Bnreau-
räume der Minenstammabteilungbefinden sich in der
Werstkaserne(Oftsriesenstraße).

Abwicklung. Der S. MarinelnftschifstruppLon»
dein ist ansgelbst. Die Abwickelungder Kafseuver-

weltung erfolgt beim Rechnungkamt der Abllg.
2. Werstdivisiom

Auflösung. Der Ne- sperrvrrbaudder Ostsee ist
aufgelöst worden.

KapitLnleutnant Mücke von den Kommunisten
überfallen. In Frankfurt a. M. wurde Kapitänleut-
nänt Mücke ohne jeden Anlaß von Kommunistenüber¬
fallen und mißhandelt. Die „Franks. Ztg." berichtet
hierüber: Frankfurt a. M., 18. Juni . Kapitänleut¬
nant Helmut Mückehielt hier über seine Erlebnisse
aus dein Schiff „Ayesha" im Schumann-Theater einen
Vortrag vor einem Schülerpublikum. Nebenan tagte
eine Kommunistenversammlung. Die Kommunisten
drangen in den Saal und protestierten gegen die
AeußerungenMückes. Sie drangen auf ihn ein und
mißhandelten ihn. Es entstand eine große Unruhe.
Matrosen der Sicherheitswehr griffen ein. Mücke
wurde schließlichauf das Polizeipräsidium gebracht,
wo kr in Schutzhaft genommen und schließlichim
Kraftwagenin der Richtungauf Friedbergabgeschoben!
wurde. Wahrscheinlich haben bei den Vorgängen auch !
französische Offiziere, die hier in einem Hotel wohnen,
eine Rolle gespielt.

Ueber die Grüninmg einer Hochseefischereiln
Bremerhaven wird von dort unter dem 18. Juni be¬
richtet: In der gestrigen Sitzung der städtischen Kol¬
legien wurde die Vorlage des Stadtrats , welche die
Gründung einer gemeinnützigen Hochseefischerei) Ge¬
sellschaftm. b. H. unter Beteiligung der Gemeinde
Lehe und des Norddeutschen Lloyd vorsieht, angenom¬
men. Die Versucheder Sozialdemokraten, das Pri¬
vatkapital auszuscheiden, wurden abgelehnt. Für ver¬
schiedeneZwecke der Hochseefischerei werden 40 000
Mark bewilligt und zum Ankaufvon Zubehörteilenzu
der früherSchwoonschenWasserleitungwerden 22 308
Mark bewilligt. Den Gemeinde- und Staatsärbeitern
wird nach dem Vorgehen der Nachbargemeindeneine
einmalige Teuerungszulage bis zum Höchstbetrage von
400 Mark bewilligt. Die Kriegs- und Teuerungs¬
zulagen für die Beamten werden in Einklang gebracht
mit den Sätzen, die das Reich zahlt. Die Erhöhung
der Pflsgesätzefür arme Kinder erfordertdie Summe
von 3000 Mark.

Einstellung der Lebensmitteleinfuhraus Holland.
Der „Rienwe Rotterdamsche Courant" meldet, daß seil
gestern die Ausfuhr von Lebensmitteln aus den Nie¬
derlanden nach Deutschland zum größten Teile einge¬
stellt worden ist.^ Von berufener Seite werde be¬
hauptet, daß dies eine Maßregel der Entente sei, dis
ihrem Wunsche, daß die Friedensbedingungenunter¬
zeichnet werden, Nachdruck verleihenwolle. Man wäre
aber der Ansicht, daß im Zusammenhang mit dieser
Angelegenheit die Einstellung der Ausfuhr aus An¬
ordnungen, die von Berlin gekommenseien, zurück¬
zuführen seien. Jedoch herrschedie Meinung, daß
dieser Zustand der Lebensmittelausfuhrnur von kur¬
zer Zeitdauer sein werde.

Billiger Kaffee. Die Aussicht auf den bevor¬
stehenden Friedensabschluß beginnt merklichauf dik

, turmhohenPreis, für Lee und Kaffer zu drücken. L-s
I wirk bereit» zu 32 Mark, Kasse« hingegen schon, wie

in der letzten Sitzung der Oldenb. LandeSveriammlimg
hervorgehobenwurde, zum Preise von 12—15 -E für
ein Pfund angeboten.

Paketsperre für Berlin. Bis einschließlich21.
Juni ist wegen Paketandranges in Berlin die
A, nähme von Privrrwertpaketennach der Reichshau»t-
stadt völlig gesperrt. Ausnahmen werden in den
Fällen zugelassen, in denen die betr. Sendungen aus¬
schließlichbareS Geld, Wettpapiere, Urkunden, Gold,
Silber, Edelsteine oder aus Edelmetallen gesertigte
Gegenständeenthalten.

Der neue Personen- und Gepäcktaris für die Leut-
scheu Eisenbahnenvom 1. April 1919 ab ist erschienen.
Ebenso wie im Güterverkehr, wo die Erhöhung im
allgemeinen 60 Prozent beträgt, wird die Tarifer¬
höhung im Personenverkehrim allgemeinen in Form
von prozentualen Zuschlägenzu de« bisherigen Prei¬
sen erhoben. Die Zuschlägesind nach Wagenklassen
gestaffeltund bettagen in 1. Klasse 100 Prozent, in
2. Klasse 40 Prozent, in 3. Klaffe 30 Prozent, in 4.
Klasse 25 Prozent. Im Schnellzugsverkehrist vi« Er¬
hebung der besonderenErgänzungsgebührfottgefallen.
Für die Benutzungder Schnellzügesind allerdings —
wie vor dem Kriege — neben den tarifmäßigen Per¬
sonenzugsfahrpreisenSchnellzugszuschlägezu entrich¬
ten, die bettagen: Zone 1 : 1—75 Klm. 2 Mk. in 1.
». 2. Kl., 1 Mk. in 3. Klasse; Zone 2 : 76—150 Klm.
4 Mk. in 1. u. 2. Klaffe, 2 Mk. in 3. Klaffe; Zone 3:
über 150 Klm. 6 Mk. in 1. « . 2. Klaffe, 3 Mk. in
3. Klaffe. Der Mindestpreis beträgt für Li« Bei
nntzung der Schnellzüge17 Mk. in 1. Klaffe, 10 Mk.
in 2. Klaffe und 5 Mk. in, 3. Klaffe. Die Einheits¬
sätze für «inen Kilometer Personenzug einschl. ReichZ-
steucr bettagen: 18,0 Pfg. in 1. Klasse, Mindestsatz
80 Pfg ., 8,0 Pfg. in 2. Klaffe, MindestsatzSO Pfg.,
4,9 Pfg. in 3. Klaffe, Mindestsatz30 Pfg ., 3,0 Pfg.
in 4. Klaffe, Mindestsatz15 Pfg-, 1,1 Pfg. für Mili¬
tär, Mindestsatz10 Pfg ., 2 .5 Pfg. für Hunde, Min¬
destsatz SO Pfg. Nicht erhöht sind die Fahrpreise ii'ir
Monats - und Arbeiterfahrkätten. Im Güterverkehr
ist an die Stell« der bisherigen Verdoppelung de»
Frachten die Erhebung eines SOproz. Zuschlag:? zu
den bisherige!' Sätzen getreten; gleichzeitig ist die
B -'ckiränü'ng des Höchstgewichteseines Stücks aus
50 Kilogramm in Fortfall gekommen. Die Fracht¬
sätze für E,Preßgut betragenjetzt 0,8 Pfg. für 10 Klg
und ein Kilometer.

Wichtig für Fernsprechteilnehmer. Eine technische
Erweiterung des hiesigen Vermiltelungsamtes kann
aus verschiedenen, turch die Zeitnmständebegründeten
Ursachen zurzeit nicht ausgeführt werden. Damit
die zahlreich angemeldeten Fernsprechanschlüffeden¬
noch in Betrieb gesetzt werden können, wird in den
nächsten Tagen —vorübergehend — ein Zweigamt
eingerichtet werden. Auf dieses werden die Teil¬

nehmer geschaht » « den, die die AnschlußnumMSttr
1500 bis 1599 und 20M bi» L0S9 haben. Ihr Ver¬
kehr wird sich folgendermaßennbwickeln: Teilnehmer
d«S Hauptamtes verlangen, sobald ihr Anruf beant¬
wortet ist, das Zweig amt;  auf dessenMeldung
(»Hier Zweigamt") nennen und schalten sie in ge¬
wöhnlicherWeise die gewünschte Nummer. Zwei Teil¬
nehmer des Zweigamtes werden von dessen Beamten
unmittelbar verbunden. Werden von Zweigamts¬
anschlüssenGesprächemit Teilnehmern des Haupt¬
amtes gewünscht, so muß nach der Meldung des
Zweigamtes daS Amt verlangt werden und der
Beamtin des Hauptamtes nach ihrer Meldung („Hier
Amt") die gewünschte Nummer mitgeteilt werden.
Verbindungen mit dem Fernamt können nur durch
Vermittelung des Hauptamtes hergestelltwerden. Bei
genauer Beobachtungdieser Vorschriftensind nennens¬
werte Schwierigkeitenim Betriebe nicht zu erwarten.

Auslandsware ist bezugsscheinpflichtig. Vielfach
besteht, wie die Reichsbekleidungsstelleschreibt, unter
der Bevölkerungund teilweise auch im Handel, noch
die irrtümlicheAnsicht, daß Auslandsware nicht be¬
zugsscheinpflichtigsei. Insbesondere wird die jetzt
aus dem Auslande, zum Teil über die besetzten Gebiete
ins Inland gelangend« Ware hier vielfach nicht im
geregelten Handel, sondern aus dem Schleichwege,
ohne Bezugsschein, zu hohen Preisen verlaust. In
einem Straskammerutteileist bereits früher entschiede«
worden, daß es unerheblichsei, ob die Sachen auö
dem Inland « oder Auslande stammen. Das Kammer¬
gericht hat die Revision der Angeklagten als unbe¬
gründet zurückgewiesenund erklärt, dis Vorentschei¬
dung sei ohne ersichtlichen Rechisirrtum ergangen.
Me zur Ueberwachungder Einhaltung der Bezugs¬
scheinbestimmungenzuständigen Stellen sind ange¬
wiesen, solchen Uebertretuwgenerhöhtes Augenmerk
zu widmen.

Wilhelmshaven-Wangerooge. Am 22 d. M. be¬
ginnen die regelmäßigen Sonntagssohrten von Wil¬
helmshaven nach Wangerooge und zurück. Der Fahr¬
plan ist so eingerichtet, daß aus Wangerooge 5—6
Stunden Aufenthalt ermöglicht ist. Die Fahrkarten
gelten ohne Nachzah'ung zur Benutzung der Wil¬
helmshaven« Straßenvlhn vom Bahnhof Wilh-.lntt-
haven bis zum Ankaexlrtz des Damps-rS bei d«
Sttandhalle und umgekehrt. Der Fahrpreis beträgt
19.50 Mk. Fahrkartensind erhältlich an Bott , bei
den Vertretungen des NorddeutschenLloyd in Wil¬
helmshaven.

Heimkehraus England. Dampfer „Schleswig"
ist heut« mit den von den Schiffen des Jntsrmeruugs-
verbandes aus Scapa Flow Heimkehrendenin Wil¬
helmshaven zu erwarten. Der Dampfer hat nur
Rordseepersonalan Bord. Es kehren zurück: 1 Kavi-
tänleutnant, 4 Sanitätsoffiziere, 1 Verwaltnngsbeam-
ter, 2 Deckoffiziere, 19 Unteroffiziere, 120 Mann von
der 2. Matrosendivision, 17 Deckoffiziere, 106 Unter»

Der neue Inspektor.
Roman von E. Krickeberg.

K. Fortsetzung.) - (Nachdr. verboten.)
S. Kapitel.

Mite lug die ganze Nacht wach und grübelte
in,Pein und Aengsten, und am Morgen beim
Frühstückst!sch blickten Großpapa und Tante
Siebenstein erst sie und dann sich gegenseitig
ganz erstaunt und erschrecktam was war mir
dem Kind vorgeganaen ? Die Mite war blaß,
und tiefe Schatten lagen ihr unter den Augen,
aber was die Hauptsache war , das Kindliche,
sorglos Heitere , Weiche und dabei doch keck
Selbstbewußte war aus ihrem Gesicht und We¬
sen gewichen und ein düsterer Ernst, eine ganz
ungewohnte Entschlossenheit darüber gebreitet.
Das Dackfischchenwar über Nacht zu einem jun¬
gen Weib gereift.

Frau von Siebenstein war über die Matzen
erstaunt, als Mite nach dem Frühstück zu ihr
m die Küche trat.

„Tante , Du mutzt mich jetzt wirtschaften leh¬
ren bitte ! — Später , wenn mir Segendorf ein¬
mal Zufällen sollte, werde ich doch nötig haben,
Kwer Hand anzuleqen . wie Du es ja doch auch
tust. Wir leben mcht in glänzenden Verhält-
niflen, und ich weiß jetzt auch, daß ich ass Letzte
eines herabgekommenen Geschlechts nicht das
Recht habe, eine Ausnahmestellung zu bean¬
spruchen. Ich schäme mich bitter . Laß ich es bis
letzt getan habe, und ich würde es nicht länger
ertragen. Latz der Hemde Mann für «ns at-
deitst. während ich mit Nichtigkeiten meine
seit vergeude . Hilf mir. Tante , mich zu einem
brauchbarenMenschen auszubilden . — O, warum
gabt ihr mich so lange in gedankenlosem Müßig¬
gang leben lassen!"
. Frau von Siebenstein legte ihren Arm um
!>e„i1nd drehte ihr kummerWweres Köpfchen in
sertzer Zärtlichkeit an ihre Brust.

. .Liebling , Du warst unser Sonnenschein , und
wrr wollten Dir Las Mahlende , ungetrübte Iu-
gendglückso lange wie möglich erhalten . Dü
Wt auch nicht müßig gewesen, hast ein hübsches
Assen aüfgespsichert und allerhand schöne
Kunst« getneben , die keineswegs nutzlos sind,
venn sie dienen Lazu. Sonnenschein in oas Grau
res Alltages zu Zaubern. Allerdings ist es jetzt
oert. daß Du Drr zu den idealen Gütern «W
praktisch« Tüchtigkeit erwirbst, und ich sreÄe
M von Herzen, daß Du das von selber ein-
Aehen hast. Nun warte nur, Kleine , Du sollst
unter meiner Leitung «ine so tüchtige Guts-
bertin werden , wie weiland Frau von Bredow
?ar. wtzNn Du auch nicht gerade beim Waschfest
btt Mägde tätig Hand mit anlegen wirst."

So begann Mite unter Frau von Sieben¬
tens Leitung M wirtschaften, und sie tüt es
W Ernst und Eifer . Der gesunde, tüchtige
stein, der ehemals das alte Geschlecht zu An-
Wn und Wohlhabenheit gebracht hatte , ,das
iekbewußteWollen , das empfindliche Ehrgefühl

und der Stolz auf die eigene Kraft , steckte auch
su ihr, und dazu etwas von des Großpapas
ttldröhlichenr Ungestüm.

. . ttrau von .Siebsnstein hatte bald zu wehren,
baß Mite sich'nicht übernahm. Sie scheut« sich,d -Mi Hsiküel der Tante, vor keiner W,

Leit im Haushalt . Früher war Frau von Sie»
benstein, um dem alten Herren eine schmerzliche
Erfahrung zu ersparen, oft heimlich Len Mäd¬
chen zUr Unterstützung geeilt , wenn Li« Arbeit
Lei den wenigen Hilfskräften , die man halten
konnte, zu anstrengend für sie wurde.

Mit « hatte davon natürlich keine Ahnung
gehabt . höKtens überraschte sie die Tante ein¬
mal beim Kochen oder Ausbesserin und dann
schalt sie über die gewöhnliche Arbeit die doch
das Mädchen besorgen konnte. Jetzt schämte sie
sich ihrer gedankenlosen Untüchtigkeit und eiferte
der Tante Beispiel nach. In aller Herrgotts¬
frühe erschien ste bereits in der Küche,
putzte Gemüse, kocht« und briet , half beim Bü¬
geln , stäubte ab.

Frau von Siebenstein ließ ste lächelnd ge¬
währen . Diese Arbeiten würde die Baronesse
Ssgendorf ja einmal nicht zu tun brauchen, aber
wer mit Verstand und Umsicht befehlen will,
mutz selber verstehen und beurteilen können,
was andere für ihn leisten sollen.

Großpapa kratzte sich bedenklich hinter dem
Ohr , wenn er die fieberische Geschäftigkeit der
Enkelin sah. .Wie lange — und der Wild-
fang hat die Geschichte satt!" meinte er. aber
Frau von Siebenstein schüttelte zuversichtlich
den Kopf : .Mas sie sich ernmal vornimmt , da»
führt sie auch durch, das kennen wir ja von der
Mite . Sie wird allmählich in Las richtige
Tempo kommen und dann standhalten , verlassen
Sie Ich darauf ."

Mite zeigte dem Baron lachend ihre Fin¬
ger : „Sieh . Großpapa, wenn ich jetzt mit der
Komtesse Wernigen vierhändig spielen sollte,
würde sie sehr verstimmt sein und mach vielleicht
als unmöglich fallen lassen — was meinst Du?
— und eine feine Seidenstickerei kann ich Dir
diesmal auch nicht zu Weihnachten machen, die
Fäden bleiben einfach an der rauhen Haut
fitzen."

„Aber Du brauMt doch nicht wie «in Dierfft-
mädchen zu rackern", schalt der Baron.

„Doch, Großpapas sagt st« mit würdevol¬
lem Ernst, „so lange , bis ich alles verstehe —
Du hast auch langsamen Schritt machen und
Griffe klopfen müssen, ehe Du Offizier wurdest,
— und meinst Du uicht, daß dieser — daß dieser
Müller auch erst selber gelernt hat . den Pflug
zu führen, ehe er verstand . Inspektor zu sein?"

Es war das erstemal , daß sie des Inspek¬
tors wieder erwähnte , aber Frau von Sieben«
stein merkte, daß er Gr immer gegenwärtig war.
So ungeniert ste sich mit der großen Küchen¬
schürzeim Hause bewegte , sobald sie in Hof oder
Park hrnaustrat , band ste sie sorgsam ab. Sie
könnte ja zufällig ihm begegnen , und er brauchte
picht zu wissen , daß ste arbeitete . Sie erwog,
ob man nicht den Hühnerhof vom Wirtschafts-
Hof in den Park verlegen könnte, und als Frau
von Siebenftein verwundert sagte, dazu läge
doch kein Grund vor . meinte st«:

„Ich möchte doch auch die Geflügelzucht ler¬
nen . Tante , und es wäre netter , wenn ich da
nicht vor den Knechten herumlaufen müßte. In
Wahrh . it aber waren es nicht die Knechte, son¬
dern der Inspektor , dem sie nicht begegnen
wollte . Mit der Milchwirtschaft war es das¬
selbe. „Die gehört doch zu den Obliegenheiten

..Mk GtMerrtn . die muß ich später auch ernmal

verstehen, aber wie soll ich ste denn erlernen,
bei der so streng getrennten Verwaltung von
Gut und Schloß?"

„Liebstes Kind , es käme doch nur darauf an,
daß wir uns mit Herrn Müller ins Einverneh¬
men setzten."

„Nimmermehr , Tante ! lieber gehe ich ein¬
mal ein halbes Jahr auf ein fremdes Gut und
lerne da. was ich hier nicht lernen kann. Und
Herr Müller wird ja doch auch nicht ewig bei
uns fein, er wird ra doch sicher bald die Ge¬
schichte hie, satt haben.«

.Das glaube ich allerdings auch", meint«
Frau von Siebenstern diplomatisch, und sie sah,
wie sich Mite dabei verfärbte.

Es war Mite wochenlang gelungen , dem
Inspektor auszuweichen . Sie waren sich Kit
der Auseinandersetzung wegen des Reitpferdes
nicht mehr begegnet , trotzdem er jetzt öfter zum
Großpapa ins Schloß kam. Die Lerden Herren
hatten jetzt viel miteinander zu besprechen, «s
hatte sich allmählich ein sehr angenehmes Ver¬
hältnis zwischen ihnen entwickelt. Der alte Herr
bewahrte streng seine Zurückhaltung in Ange¬
legenheiten des Marorats , denn er sah ja . daß
er sie besseren Händen nicht anvertrausn konnte.
Er bewies dem Inspektor volles Vertrauen und
gewann selber durch ihn mehr und mehr Ge¬
fallen an der Landwirtschaft ; so gab Müller,
der sich in feinem Werk durch unbefugte Ein¬
mischung nicht mehr bedroht sah und den ehren¬
werten Sinn des alten Herrn hochschätzen lernte,
seine Zurückhaltung auf und gewahrt « ihm frei¬
willig Einblick in seine Verwaltung.

Dabei konnte es nicht ausbleiben , daß dem
Baron immer .mehr die Äugen geöffnet wurden
über die schmachvoll liederliche und betrügerische'
Art . wie unter seinem Bruder gewirtschaftet
worden war , und manchmal stieg darüber dom
alten Herrn das gelegentlich noch recht jugend¬
lich rasch pulsierende Blut zu Kopf , und er wet¬
terte mit seinen kernigsten Flüchen gegen diese
„gottverdammte Schwernewirtschcm" los , ja Mit«
m ihrem Zimmer im ersten Stock hört« ihn
wohl gar mit der Faust auf den Tisch Wagen.

Darauf sang er dann das Loblied dieses
Müller , und Mtte preßte ergrimmt die Lippen
zusammen und dachre ganz oerzweifett , daß es
wohl am besten wäre , sie überließe diesem Mül¬
ler dereinst ganz und gar das wieder lebens¬
fähig gewordene Segendorf . Denn eigentlich
war es ja doch seine Schöpfung , und wie sollte
sie ihm sonst wohl genügend danken? Und nur
nicht ihm etwas schuldig bleiben.

Er verkehrte also jetzt mit dem Großpapa,
aber die Damen übersah er nach wie vor . Es
siet ihm gar nicht ein , noch irgend einen förm¬
lichen Höflichkeitsbesuch im Schloß zu machen,
nicht einmal an Mites Geburtstag , der in drese
Zeit fiel . Die Dienstboten wußten ihn natür¬
lich. sie gratulierten rhr, die Mädchen im Schloß
wanden Girlanden um die Türen und bekränz¬
ten ihren Platz am Tisch, und abends erhielt
das männliche Gelinde. Pier und Zigarren , das
weibliche Kaffee und rcsL-en , und auf der Tenne
wurde getanzt.

Mite hatte schon lange vorher vor dem Tag
gebangt und zuletzt sich in einem wahren Fieber
unangenehmer Erwartuno befunden. WM«

dieser Müller , wie es seine Pflicht war . kam,
ihr zu gratulieren , natürlich ebenso widerwil¬
lig und gezwungen , wie -sie ihn empfangen
würbe , — welch peinliche, mehr als das . ganz
unerträgliche Lage das sein mußte. Ob sie sich
krank stellte — verreiste? Aber welchen Grund
sollt« sie Großpapa dafür angeben , und dis Ent¬
täuschung durfte sie dem alten Herrn auch nicht
bereiten , daß sein Liebling ihn grade an diesem
Tag allein ließ.

Doch alle ihre Besorgnisse waren über-
MNrg , nicht sie brauchte zu verreisen , Herr
Müller tat es . Der größte Teil der Ernte war
herein , und da die Leut « doch an dem Geburts¬
tag der Baronesse «inen halben Feiertag hat¬
ten . konnte er just an diesem am besten abkom-
men, um dringende wirtschaftliche AngelMN-
heiten in der Stadt zu erledigen . Statt m Per¬
son gratulierte er in einem offiziellen Schreiben,
korrekt und frostig, ganz pflichtgemäß, der Enkel¬
tochter feines Herrn zum Geburtstag.

„Na , Mtte ". meinte der Großvater lachend,
„nun bist Du wohl zufrieden, daß Du Deinem
Todfeind nicht die Hand zu drücken brauchst."

.Mein Todfeind ?" fragte Mite mit bitter
verzogenen Lippen . „Ich denke, er ist mein
Wohltäter . Großpapa , da werde ich eines Tages
ja wohk doch nicht umhin können, ihm die Hand
zu reichem"

„Das fürchte ich allerdings auch", neckte der
Baron , aber als er sah, wie ein Frösteln durch
Mites Körper ging und ihr Gesicht alle Farbe
verlor , schalt er halb belustigt , halb ärgerlich:
„Du bist ein rechter Kindskopf ! — Was Du
eigentlich gegen Müller hast, mag der Kuckuck
wissen, aber Du kannst beruhigt sein! Er hat
Wichtigeres zu tun , als sich um die Launen
eines kleinen Mädels zu kümmern, an dessen
Existenz er sicherlich nur denkt, wenn er zu-
fällrg an sie erinnert wird ."

O ja , La hatte Großpapa recht, er kümmerte
sich nicht um das kleine Mädchen. Es war ihm
unwichtiger und gleichgültiger als «in lebendes
oder totes Inventarstück der Wirtschaft : aber
sie ärgerte sich, nicht etwa darüber . . . darüber
gewiß nicht! Sie hatte es ja von Anbeginn an
nicht anders gewünscht, der Bauer sollte ähr
nicht erst zu nahe kommen.

Freilich hatte sie gemeint , daß ste diejenige
sein wollte , deren Zurückhaltung rhm seinen
Platz in gemessener Entfernung anweisen würde.
Daß er ihr zuvorkommen, ihr gar nicht Gelegen¬
heit geben könnte. Familiaritäten oder gar Auf-
dringliÄetten von seiner Sette zurückzuweisen,
ging allerdings gegen das Programm . . . -und

. . . ja . daß müßte sie sich schon eingestehen, es
war ein wenig beschämend, sich so ganz als Ne¬
bensache behandelt zu sehen. Pah . von einem
Mann , der, mochte er als Landwirt auch hervor¬
ragend tüchtig sein, als Me Mb doch eben ohne
feme Formen und gute Erziehung war!

Sie wollte nicht an ihn denken und sie tat
es doch unausgesetzt. Er war in ihr Leben ge¬
treten wie eine höhere Macht, die es fortan
regierte . Alles was sie tat Mer lreß, stand m
Beziehung zu ihm. Sie lernte wirtschaften,
um neben dem Tätigen Md Klugen mcht mü¬
ßig und unwissend zu Hin : sie verzichtete « us
ihren liebsten Sport , das Reiten , um mcht euO



Uffizien, - 450 Mann von der 8 . Wechbivisivu , 38

AntersKzirre, 107 Wan« von der 2. Torpedodivisis«
undLKöpfe Vttueupsrsonal.

UeLrr deutsches Wetz » sprach am Mittwoch nach-
Aittaz Harr Pastor Bode aus Bremen . Eine Laien-

predigt , ei « Stück Dienst am deutschen Wesen , so

möchte man den rednerisch feinstilisierten und gedank¬

lich tiefschärfenden und klar entwickelten Vortrag des

in weiten Kreisen geschätzten Redners nennen . Nichts

vom tief niederdrückenden Geschehen des Tages , nichts

von Schmach und Schande , die uns Heutigen das

Herz abpressen will , nur heiße , brünstige Liebe für das

deutsche Innenleben , tiefe Verehrung für unsere

deutsche Muttersprache , ein Wiederaufrichten unseres

zweifelgequälten Gemüts und unseres gebrochenen

Glaubens an deutschem Wesen . Nichts von Politik,

sts sei dann der «ine Satz : Politik muß man aus

Begeisterung treiben , nicht ans Berechnung . Begei¬

stern aber kann uns , was man kennt . So ist Kennt¬

nis des deutschen Wesens Voraussetzung aller deut¬

schen Politik . Gerade jetzt , wo die Gegner uns der

Nachivelt als Barbaren festlegen , wo die Revolution

mit ihrer Verstofflichung aller Ideals den erhabenen

Zweckgedanken des Lebens hinter Sinnengier und

Genußbesriedigung völlig zurücktreten läßt , gerade jetzt

müssen wir unserer deutschen Kultur uns bewußt wer¬

den , für die wir solange Gut und Mut im Kriege

geopfert haben . Kein besseres Mittel , deutsches Wesen

zu erkennen , gibt es als die deutsche Sprache , die

„theotisca lingna " , wie sie schon 786 und 788 in

allen Urkunden genannt und damit als volk - mäßig

bezeichnet wird . Das Volk der Denker und Dichter

hat man uns genannt . „ Denken " ist ein Wort , das

leine andere 'Sprache in seiner Eigenart wiedergibt.

Es bezeichnet nicht wie im Romanischen und Latei¬

nischen das sichere aber äußerliche Messen , Wägen,

Vergleichen . Mit „ dünken " verwandt , dem unpersön¬

lichen „ es dünkt " , lehrt es mich unendliche Bescheiden¬

heit gegenüber der Flucht der Dinge , die auf mich ein¬

stürmend mich umgeben . Der Zweifel ist das Kind

deutschen Wesens , mein Denken ist ein Erkennenwollen,
kein Erkannt haben , denken aber hängt auch mit Dank

Zusammen , Dank dafür , daß ich denken , fragen , zwei¬

feln , suchen darf . Endlich ist im Deutschen „ denken*

auch gleich „sich vorstellen " , durch seine Einbildungs¬

kraft die wirkliche Welt und Niegesehenes , Niegehörtes,

Niegewesenes bereichern . Warum bleibt mein Denken

Zweifeln ? Weil meine Sinne , die meinem Denken

Len Stoff liefern , unzuverlässig , Täuschungen unter¬

worfen , der Unendlichkeit der Ding « nicht gewachsen

sind . Diese Probe von der volkstümlichen klaren,

rednerisch fein durchgruppierten Art des Redners , muff

genügen , ein ungefähres Bild seiner Entwickluugs-

reihen wiederzugeben . Der Redner zeigte dann , was

das deutsche Denken in seinem Wesen birgt , das unsere

großen Denker ausgesprochen , daß Raum und Zeit,

um mit Kant zu reden die Formen meiner Anschauung,

nichts Ansichseiendes sind , daß Kraft (Schwerkraft,

Wärmekraft usw .) nur Formen meines Denkens sind,

Lurch die ich mir ordne , Mas unerforschkich und uner¬

kennbar hinter den Erscheinungen , hinter meinen

Sinneswahrnehmungen , die doch nur Empfindungen

sind , als das ewig Wahre liegt . Staunend und be¬

wundernd läßt unser Denken uns davor in die Knie

sinken , da aber kommt das deutsche Dichten , das ist

Las deutsche Gemüt , das fühlen und versöhnt uns mit

dem erhabenen Unerkennbaren aber ewig Wahren.

Nur der deutschen Sprache ist das Wort „ Gemüt " ,

„gemütlich " , eigentümlich . Das deutsche Fühlen (das

bedeutet Dichten und nicht Berscmächen ) findet euren

wunderbar feinen und reichen Ausdruck in der deut¬

schen Muttersprache . Das der Verstand mißt , zählt»

wägt , Las srmißt , erzählt , erwägt das Gefühl . Zur

Selbständigkeit des FMenS müssen wir wieder Vor¬

dringen , wollen wir deutsches Wesen voll in uns zur

Geltung bringen . Ein « kurze Erläuterung über daS

Wollen , den Willen als däs allen Erscheinungen , allen

Lebensäußermigen wirklich zu Grunde liegende , be¬

schloß den Bortrag , der mit großem Beifall ausge¬

nommen wurde . Der nächste Vortrag wird am Mitt¬

woch , den 25 . Juni , nachm . S Uhr , im Kyffhäuser,

staUfinden und über deutsches Wollen handeln . Da

die Borträge in sich abgeschlossen sind , wird der Be¬

such auch denen möglich sein , die den ersten Vortrag

nicht gehört haben . Der Deutschnationalen Bolks-

partei , die diese völlig unpolitischen Vorträge veran¬

staltet , muß man besonderen Dank wissen dafür , daß

sie in diesen Tagen , wo der Schandsrieden uns die

Gemüter schier zerdrücken will , Vorträge von so er¬

hebender , das Gemüt stärkender Art von diesem be¬

gabten Redner hier halten läßt . Wir bedürfen jetzt

nicht wie früher des Anreizes , des Neuen , sondern

des Ausruhens bei uns selber , der Selbstbesinnung

der Einkehr zum deutschen Wesen.
Der Verein de» Zigarren -Ladeninhaber wird

morgen abend 6 .30 Uhr im Münchener Bürgsrbräu

eine Versammlung abhalten . (S . An - .)

Zirkus Althosf hat sich in der gestrigen Eröff¬

nungsvorstellung , die vor vollständig ansverkausten

(Bänken stattfanb , bestens eingesührt und den ihm

voraufgegangenen guten Ruf in vollem Umfange bz»

stätigt . Der Zirkus verfügt über ein vortreffliches

Pferdematerial , nicht weniger als 6 Nummern des

reichhaltigen und interessanten Programms wurden

durch Reitkunst und Pferdedreffur ausgesüllt . Dis

höchste Kunst der Pferdsdressur zeigte die Schulretterin

Frl . Franziska Kammermeysr , sowie Herr Direktor

Mhoff mit seinen Dressuren an einem allerliebsten

Ponny , 6 prächtigen Schimmeln , 4 erstaunlich gut

abgerichtsten Füchsen . Auch die Voltigierkünste des

Frl . . Luise Althosf fanden verdienten Beifall . Nicht

weniger Anerkennung verdienten di« 7 Cardinals sowie

Frl . Riccarda (Reiterin ohne Sattel ) . Besonderes

Interesse erregten cie Kamel -Dressuren , di« Herr Dir.

Althoff vorzeigte , sowie die bewunderswerten Künste

des Elefantenpaares , das sogar nach dem Takt der

Musik zu tanzen verstand . Von den Schaunummer«
bars die Palme des Abends wohl dem koreanischen

Drahtseilkünstler Tschm -Ar -Hoi zuerkannt werden.

Seine Leistungen waren glänzend und durften alg

eins Neuheit ans diesem Gebiet angesprochen werden.

Verdiente Anerkennung erwarben sich ferner di« drei

Sprungbrettkünstler (Marno -Trio ) , sowie die Tisch-

und Stuhl -Balaneeure Schiller und Jerome . Eine«

vortrefflichen Abschluß erhielt die Vorstellung durch ven

.Trapez -Künstler John Becker , der den Riesenlust¬

schwung (Looping ths loov ) mit bewundernswerter

Sicherheit ausfühtte . Für hinreichend « Beschäftigung

der Lachmuskeln sorgten ein dummer August und

mehrere Clowns in vollstem Maß «. Alles in allem

hinterließ di« Eröffnungsvorstellung einen sehr guten
Eindruck.

Die Kornblume blüht und erfreut uns mit ihren

leuchtenden blauen Blüten . Sie lockt und verführt

so manchen , «inen Stranß zu pflücken , um sich auch

zu Hause in den vier Wänden ihrer zu erfreuen.

Doch ist es angebracht , daran zu erinnern , daß bei

dem Pflücken der Kornblumen mancher Getreidehalm

zerstört und zertreten wirb , dessen Körmrsmcht u » r

mchr not ist , als «in « Kornblume in der Vas « .

Wettervorhersage . Tagt »vH leichte westliche bis

südwestliche Winds , vorwiegend Heiter , warm , Ge¬

witterneigung , später voraussichtlich zunehmende

Winde und Bewölkung.

AK kt rin gen , 19 . Juni.

Ei » neuer DemvbilmachmgSkommissar . Prof.

Dr . Dursthoff in Oldenburg ist seinem Anträge ent¬

sprechend von den Obliegenheiten eines Kommissar-

für die Demobilmachung in der Provinz Oldenburg

entbunden und an (seiner Stelle d»r Gewcrberar

Brehme in Oldenburg zum Kommissar für die Demo¬

bilmachung in der Provinz Oldenburg ernannt.

Die Seebadeanstalten am Heppenser Deich werden

bei der jetzt herrschenden Wärme stark in Anspruch ge¬

nommen . Das Wasser wies gestern 21 Grad auf.

Leider sind einige Uebelständ « zu beklagen , die ihre

Ursache in dem bedauerlichen Verhalten eines Teils

der hier verkehrenden Personen haben . So mancher

der hier badenden Herren , vorwiegend Militärpev»

sonen , scheint dm Unterschied zwischen Herren - und

Damenbadeanstalt nicht zu kennen . Sie halten sich

mehr in dem der Badeanstalt zugeteiltm Wasser auf,

als in der Herrenbadeanstalt , und belästigen die baden¬

den Damen . Das muß aufs schärfste gerügt werden.

Viele der hier verkehrenden Personen haben auch kein

Auge für Schönheit . Sie werfen ihr Einwickelpapier,

bas sie nicht mehr benötigen , einfach von sich, anstatt

es in die Tasche zu stecken. Sie sollten doch mehr zur

Ordnung beitragen . Biele Personen suchen und fin¬

den hier am schönen Seestrande die gewünschte Er¬

holung ; ihnen soll man den Aufenthalt nicht durch

Unachtsamkeit und Ungezogenheit verleiden.

SriegsbeschSdigtm -Briefmarken , Zugunsten der

bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorg « werden bei dm

hiesigen Postanstalten wieder Freimarken zu 10 Pfg.

und 12 Pfg . mit dem schwarzen Aufdruck „ 5 Pfg . für

Kriegsbeschädigte " zum Einzelpreis von 15 und 2V
Pfennig ' verkauft . Der Ertrag des Ausschlags wird

dem Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtensürsorge
überwiesen . Nicht nur Briesmarisn -Liebhaber , sondern

alle Personen , denen bas Schicksal der Kriegsbeschä¬

digten nahe geht , mögen durch Entnehmen der Brief¬

marken das Bestreben der Zeniralfürsorgestslle , :n

deren Dienst sich dis Rsichspost gestellt hat , nach Kräf¬

ten fördern.
lieber die Bsdmformation unserer Heimat gibt

der im Buchhandel unter dem Titel „ Siel,ve .'k,

Städtereinigung und Straßenbau " in Rüstringcn er¬

schienene und rum Preise von 4 Mark käufliche illu¬

strierte Perwaliungsbericht des Städtischen Tiefbau-
amts interessanten Aufschluß . Wir entnehmen dem

beachtenswerten Buche hierüber nachstehende Ausfüh¬

rungen : Der geologische Ausbau des Nordwestdeut-

schen Küstengebiets ist in seinen oberen Schichten

neueren Ursprungs ; das Marschland gehört der jüng¬

sten Bodenformation , dem Alluvium an . Auf den

mächtigen diluvialen Sandbänken und Gletscher¬

moränen skandinavischer Herkunft , die landeinwärts

als Geestland (Geesthügel ) zutage treten , sind hier in-

folge der säkularen Bodensenkungen und der dadurch

llervorgerusenen Ueberslutungen Ablagerungen bis zu

15 Mir . und mehr Mächtigkeit entstanden . „ DaS

Meer ist die Mutter der Marsch " , sagt der Oststiese.

Aber nicht allein das Wasser (des hereinbrechsnds»

Meeres , sowie auch ,der Julandstr -öme ) hat durch Ver¬

sandung aufbauend wiedergegeben , was es an anderer

StelblänWm ÄbeitÄlff auslöstk - vVer ist

f'Uebermut und tückischer Gewalt fortriß . MH ^

Vegetation ist durch Vernichtung , Versumpfung,
torfung ungeheurer « Hilf « und Moarvestiinde und

üppiger Uferwaldungen wesentlich mit an der Ent¬

stehung des schweren Marschbodens beteiligt . Df,

Bodenformation ist , soweit sie in tiefbautechnische,
Hinsicht interessiert , im wesentlichen folgende : Unmit¬

telbar unter der Grasnarbe liegt auf sandigem Boden

(Seesand , Saugsand , Wüstensand ) gebettet ein « 4 —g

Meter und darüber stark « Bank aus wassenmdurch.
lässigem , schlickigen Ton und Lehm — sog . Usi —
welche in 1,5 bis 2,5 Wir . Tiefe unter der GelänLe-

obersläche durch eine Torsschicht — Darg — von SO

bis 8V Ztm . Mächtigkeit zerschnitten wird . Diese Torf,

schicht ist nicht geschlossen , sie macht aber das über ihr

liegende Lehmlager zu einer elastischen , leicht federnden

Decke , di« der geringsten Belastung auSweichr D «^

Kleiboden an sich ist im lufttrockenen Zustande Hort

und fest, feucht ' st er jedoch , z'ih , gummi artig , « tigf
im gewachsenen Boden nur mit 0,5 bis 0,75 kg -nem

belastet werden . In weiten Gebietsteilen , die in ftst

Heren Jahrhunderten rmeingedeicht oder dem Einbruch
des Meeres preisgegeben waren , fehlt die Dargschicku

Moorbildungsn waren im Sftlzwasser nicht möglich,
oder sie wurden durch dis hsreinbrechende See sortge-

spült . Schlick und Kleiboden findet sich hier nur als

geringe Einsprengung in den mehrere Meter starken

Ablagerungen des blaugrauen , feinen Wattensander

vor . Im Grundwasser hat dieser Wattensand dis in

baulicher Hinsicht gefährlichen Eigenschaften des

Fließsandes . Diese Untergrundverhältnis ;« machen bei

größeren Bauten eine künstliche Fundamentierung « .

forderlich.

(Lmgegenä u pro ^lNL.
Sanderbusch , 18 . Juni . Beim Baden in Le«

Ems -Jade -Kanal ertrunken ist am Dienstag

nachmittag der des Schwimmens unkundige
Knecht Los Landwirts Ulsters . Die Leiche wurde

geborgen.

Oldenburg , Iß . Juni . Wegen Seuchengefth/

sind nach einer Verfügung des Stadtmagistrats

und Leo Amtes Oldenburg von heut « ab bis

auf weiteres sämtliche Tanzlustbarkeiten verbo¬

ten . Das Amt untersagt auch die Veranstaltung
von Volks - und Schützenfesten usw.

Bremen , 18 . Jmtt . Generaldirektor Heb

neken vom Nordd . Lloyd gewährte einem Schrift¬

leiter der . „ Wes .-Ztg ." ein « Unterredung , in wel¬

cher sr sich gegen di « Unterzeichnung des Frtt-

Lensvertrages in seiner neuesten Fassung aus«
sprach.

Bremen , 18 . Juni . Der Lloyddcimpftr und

ehemalige Hilfskreuzer „ Berlin " ist gestern nach¬

mittag von Norwegen kommend , wo er vier

Jahre interniert war , in Bremerhaven angekom¬
men . Der Dampfer , der am Heck die deutsch«

Reichskriogsslaggo trug , wurde mit Musik

empfangen und von einer zahlreichen Menschen¬

menge begrüßt . — Vom Lloyddampfer „ (Soeben ",

der in Spanien interniert war , sind 12 OMine

und 106 Mann in Hamburg eingetryssen,

Bremerhaven , 17 . Juni . In den Hasenorttu

besteht ein starker Wohnungsmangek . Zusiehends
Familien können keine Wohnung finden . Viele

jüngeren Familien helfen sich dadurch daß si«

mit ihren Eltern die Wohnung teilen . Diese

Gefälligkeit von ihm annehmen zu müssen ; sie

hielte nicht Klavier und sang nicht , weil er sie
yvren konnte ; sie mied die Region , in der er
Herrscher war , damit sie ihm nicht begegnete ; ja
sie M sich vom Großpapa mehr zurück , weil
er entweder Mt „diesem Müller " zusmmn -en-
steckte oder von ihm sprach , und sie lauschte bet
jedem Zusammensein mit ihm doch , ob er nicht
von diesem Müller reden würde.

Wenn sie sich einmal selber dabei ertappte,
dkß sto - an Len Inspektor dachte , entschuldigte sie
sich : es ist weit ich so einsam aus Segendorf
lebe . Wenn ich mehr mit anderen Menschen in
Berührung käme , würde ich ebenso wenig von
seiner Existenz Notiz nehmen , wie er von der
meinen.

So vergingen Wochen , ohne daß sie ein¬
ander begeneten , sie mieden sich eben Leide.

'Gesehen hatte sie ihn allerdings täglich . Sr«
sah ihn immer , wenn er zu bestimmten Zetten
auf seinen regelmäßigen Znspektionsgängeir am
Schloß vorüberkam , denn ne hatte sann merk»
würdlgerweiO ltets auch gerade in ihrem
Zimmer zu tun , dessen hvnsier nach dem Platz
vor dem Schloß blickten , den er überschreiten
mußte . Gewöhnlich war er im Reitanzug , ta¬
dellos proper , schneidig - vom Scheitel vis zur
Sohle , wie sin Offizier in Zivil , mußte sie
denken . Es war überraschend , daß « in Mann
von Kinsv geringen gesellschaftlichen Bildung
mit so ftlWvsrsiandlicher Miene , das Neuere
eines Kavaliers zur Schau trug , und , was noch
mehr war , daß es ihn kleidete.

Sie sah ihn dann und Mnn auch reiten,
und da konnte sie sich nicht helfen , sie . die Sport-
verständige , war einfach entzückt ! ' — Wie er das
Merd meistert « ! — seine Haltung - - sein
Schneid ! Sie mußte sich eingestehen , Latz MW
viele Offiziere in Großpapas Regiment so
brillant zu Pferde gesessen hatten . Ach und dies
herrliche Tier !- Wie gern hätte sie ihm einmal
den seinen Hals geklopft und ein Stück Zucker
gereicht.

Und er sah auch sie , wenn sie am Nachmit¬
tag mit der Tante Siebenftein , mit Handarbei¬
ten beschäftigt , unter den Linden im Park saß.
Nur eben eine kleine Oeffnung in der den Park
umgrenzenden Hecke erlaubte chm vom Korn¬
speicher aus den Blick auf diesen Lieblingsplatz
der Schloßherrschast , aber es war ein maleri¬
scher Blick , wie ein Bild : von frischem Grün
umrahmt der schön ? Mädchenkopf mit dem sü¬
ßen Gesicht und den . nachdenklich blickenden
Rehaugen unter dem leuchtenden Gold des herr¬
lichen Haares — warum sollte er ihn meiden?

Andreas , der Stallknecht , meinte , der In¬
spektor ginge wahrscheinlich im Kornspeicher
auf die Mausejagd , denn sonst konnte ersich
nicht erklären , was er da oben in den so bald
naw der Ernte noch fast leeren Raumen täglich
zu hpn hatte.

Eines Tages klagte der Großpapa darüber,
daß Müller nie des Abends zu einer gemütlichen
Karten - oder Schachpartie zu haben ist . Frei¬
lich , er würde nach dem anstrengenden Tage¬
werk tüchtig müde sein , aber ein kleines nettes
Spiel sei doch auch eine Erholung , doch er wüßte
schon , er käme nur nicht , weil er glaubte , mit
seiner Gegenwart die Damen zu stören . Denn
natürlich hätte er gemerkt , mrt welcher Miß,
gunst man zu Anfang seiner Gegenwart em-
Mgengesehsn Hütte.

Mite war so erschrocken , daß sie kein Wort
der Erwiderung fand . Frau von Siebenftein
kam Hr zu Hilfe . Der Großpapa möge nur
nicht vergessen , daß er selber der Ankunft des
neuen Inspektors mit lehr gemischten «Mühlen
gsgenübeMestanden «und sihn keineswegs mit
Freuden , sondern lediglich als ein notwendiges
Uebel mit gezwungener Höflichkeit begrüßt
habe : aber wenn der Baron es wünsche , würde
sie Herrn Müller eine förmliche Einladung zu¬
kommen lassen.

Ja , Tante " , fiel Mite , sich ermannend , mit
blitzenden Augen «in , „ und Du kannst ihm dann
gleich versichern , daß er nicht zu fürchten
braucht , meine Gegenwart ertragen zu müssen.
Ich werde sehr gern dem „gemütlichen Zusam¬
mensein " fern bleiben ."

„Ilm ihm eine neue BeleidiWNg anzutunl"
rief ärgerlich der Baron . „ Potz , Wetter . Mädel!
Ich bin mit einem ganzen Regiment handfester
Kerle in Frieden und Freundschaft ausgekom-
men und soll mir jetzt im eigenen Haust von
einem eigensinnigen Kindskopf Opposition ma¬
chen lassen !"

„Schicke mich doch fort , Großpapa ! — Ach,
ich will gern Deinem Herrn Müller Platz machen,
wenn er Dir doch lieber ist als Deine En¬
kelin ."

„Ruhe , Ruhe !" sagte Frau von Siebenstein,
ihren Arm begütigend um Mite legend , und sie
schüttelte mißbilligend und warnend ihren KM
gegen den Baron . Wenn «r ein friedliches Ein¬
vernehmen Mischen diesen beiden Menschen
wünschte , konnte er es nicht verkehrter anfan¬
gen . als sie gewaltsam zusammenbnmen zu
wollen . Das würde sich alles mit der Zeit von
elber machen , augenblicklich hatte der Inspektor
a wirklich tagsüber so viel Arbeit , daß ex zu-
rieden sein würde , abends keine Ruhe unge-
tört genießen zu können.

S . Kapitel.

Mite zürnte dem Großpapa bitter , Es war
doch fast , als ob er den fremden Menschen der
eigenen Enkelin vorMe . Und nun schämte sie
sich nicht mehr vor dem Inspektor und fühlte
sich nicht imhr bedrückt durch ihn . Wenn er
ihr die Liebe des Großpapas raubte , dann war
all sein Verdienst wettgemacht . Der Trotz be¬

herrschte sie nun ganz und gar . Jetzt würde
sie ihm auch nicht mehr ausweichen , sondern
mit erhobenem Kopf kalt , gleichgiltig an ihm
vorübsrgehen.

And just am Nachmittag desselben Tages
noch ereignete es sich, daß sie ihn traf.

Zu Miss Lehrpensum aehörte es . daß sie
sich um die kranken Eutsleute kümmerte , was
bisher Tante Siebenftein allein getan hatte.
Nun hatte das Stubenmädchen die Nachricht ge¬
bracht , daß die alte Siedeln sich- schlecht befinde
und zu Bett läge , und Mite machte sich sogleich
auf , nach ihr zu sehen . Das Eesindehaus lag
nur ein paar Schritte vom Mrtschaftshof eikt-
fernt , so ging Mite , wie sie da war , ohne Hut,
das Körbchen mit Erfrischungen am Arm . über
den Hof . den sie seit der Reitpferd -Angelegen¬
heit nicht mehr betteten Haft « . Ja . sie hatte
nicht einmal die Schürze abgebunven — dieser
Mittler war jetzt Luft für sie.

Da , gerade als sie an der Türe de ? Eö-
stndehauses angelangt war , trat er heraus . Er
stützte , als er sie sah . grüßte zögernd , wie tiber-
legend . dann , sie voll anseheno , sagte er «nt-

,Wie ich sehe , wollen Baronesse die krank«
Siedeln besuchen — ich muß dringet davon
abraten . Dis Frau hat hoh « s Fieber , und ich
habe den bestimmten Verdacht , daß es sich um
eine Infektionskrankheit , wahrscheinlich wohl
Typhus handelt . Da liegt also die Gefahr der
Ansteckung vor ."

Sie hatte es nicht verhindern können , daß
sie bei seinem plötzlichen Erblicken glühend rot
geworden war , aber sie nahm sich gewaltsam zu¬
sammen . „ Ich fürchte mich nicht vor Ansteckun-
;en " , sagte sie kalt , mit emer hochmütig abwei-
nden Bewegung des Kopfes und wollte an chm

c Türe.

rankt,

mit seiner « allen
Ledaure , aber ich

n nicht Matten , - i«

vorüber zur
Er aber versperrte

Breite den Eingang,
kann dem gnädigen Frii
Frau zu sehen ."

Da fuhr sie in flammender Erregung em¬
por . „ Sie . . . können mir nicht gestatten

„Baronesse vergessen , daß das hier mein
Bereich ist . in dem ich unumschränkter Herrscher
bin ." Er sagte es mit einem trüben Lächeln.
„Gnädiges Fräulein können versichert sein , Latz
ich mir selber auf die Rolle , die ich spielen muß,
nichts ernbilde . Der Widerwille , dem ich der
dem gnädigen Fräulein bereits begegne , genügt
mir vollkommen , und ich trage nicht Verlangen,
ihn noch zu vermehren : aber das kann mich mcht
dazu bewegen , meine Pflicht zu vernachlässigen,
und die .zwingt mich , Beroness « von dieser
Schwelle zu weisen ."

Seine Pflicht , sagte er also , durchaus nicht
etwa Besorgnis um sie , einer etwaigen An-

" mg wegen . Aber das war auch nicht einmal
efühl . sondern lediglich der Wunsch,

ihr wieder einmal seine lleberlegenheft 5« zei¬
gen . Ihr Auge smiihte ihn an.

„And meine Pflicht als Tochter der Euls-
Herrschaft ist es . mich um dis kranken Unterge¬
benen zu kümmern ! Also Pflicht gegen Glicht,
es fragt sich nur . wer die feine mit dem grögewn
Nachdruck behaupten wird . — UnzweifelhaftSn,
Sie find ja der Herr , der Stärkere , da hat die
Frau zu weichen.

Ein eigentümliches , halb spöttisches , halt
trauriges Lächeln spielte um fernen Mund aw
er erwiderte:

.Allerdings , unzweifelhaft werde ich M
der Stärker « stin ! — Was das gnädige Fräu¬
lein mir für Motive unterlegen , darf mich MM
beirren , um so weniger , als ich mich des Elij-
verMndmsses des Herrn Barons sicher weis
Außerdem - -- es ist bereits alles für die Krame
aeschehen , was geschehen konnte . Arzt um
Krankenwagen sind bestellt , denn natürlich mW
sie nach dem Krankenhaus geschafft werden , um
was gnädiges Fräulein ihr da an ErfrischM
gen bringen möchte , dürfte und könnte sie , voi-
läufia doch nicht genießen . Baronesse komm
also über eine etwaige Pflichtversgmnnis S<E
beruhigt fern ."

Er hatte sie also wieder einmal geschlagen
mit seiner kühl sichern , überlegenen Art , der
gegenüber sie sich immer wie «in Lummes
Schulaöhr vorkam . Schon sein « öde Art . ssr
nie direkt , sondern immer in der dritten M-
son anzureden , zehnmal in einem Satz .Maoi-
ges Fräulein " oder „ Baronesse " zu sagen, . em¬
pörte sie . Er bewies ihr damit am d«utl «M»
seine Geringschätzung , denn wenn man unr¬
einen andern rechtschaffen ärgerlich ist , o»nn
läßt man gern einmal die Etikette beiseite und
redet als Mensch zum Menschen . Da » Tun uns
Lassen der Baronesse Segendorf war ihm L.
gleichgiltig . um sich über sie M erMn «n , « A
stand einen Augenblick ratlos , den Blick gMA
die Lippen fest austinandergepretzt und die on"
finster Msammengezogen . .

Müller betrachtete Wtte schweigend.
dabei kam ein weicher Ausdruck in stin « hus
und stin Blick trübte sich.

.Ach weitz , daß gnädiges Fräulein mrch lu
«inen ungeschlachten Bauer halten , und ^
Recht! - Ist stamm« au » Bamrnblu , aA -chs
bekenne es mtt Stolz , denn es uuoeE >ft
tes , deutsches Blut , und mein GeWeM'
alt und so ehrenwert wie das de»,
von Segendorf . Wenn also, wie P M ' ' Mpxt
tadelM .Herkunft, der- MaWab den E

det . .
bedrückt

Ach' Affavswert hat."
«Fortsetzung kotzt .)



HlMnM nützen die Hausbesitzer aus , um Len
Klietern den Mietzins zu erhöhen , was ihnen
iMrsiL des Krieges nicht gestattet war . Am
K,n die Mieter nicht der Willkür der ' Haubbe-
scher auszulieftrn , ist ihnen auch jetzt noch Las
Recht der Kündigung entzogen . Dagegen ist
HM eine Steigerung der Miete zugestanden.
Mm Mieteinigungsamte ist als Richtlinie eine
Sicherung der Friedensmiete um lg Prozent
^gestellt . Daneben haben die Mieter dis Kosten
ßr Schornsteinfegen , Wassergeld und Treppen¬
beleuchtung Zn übernehmen . Vielfach sucht man
den Mietern auch die ganzen Kosten für Repara-
ruren aufzubürden.

Hannover , 18. Juni . Die sämtlichen Sena¬
toren der Stadt Hannover haben heute ihre
Ämter niedergelegt . Sie haben sich erboten , bis
zur Wahl der neuen Senatoren in ihren Stel¬
lungen beim Magistrat zu bleiben.

Hannover, 17. Juni . Die Gründung eines
Landesverbandes Hannover der Deutschnationalen
Mllspartei fand am Freitag , den 13. Juni , im
großen Saale des Hansahauses statt . Zum Vor¬
sitzenden wurde Geh. Regierungsrat Prof , Dr .-Jng.
Aarkhausen gewählt, Im Mittelpunkt dev Verhand¬
lungen stand die künftige Stellungnahme der Partei
zn der deutschhannoverschenFrage . Nach mehrstü«,
diger Debatte wurde folgende programmatisch« Er-
Wnmg angenommen : „Den Versuch, mit Hilfe unserer
Feindedie Wiedererrichtung des Staates Hannover
zu betreiben, verurteilen wir mit Entschiedenheit. An¬
gesichts der Schwer« der Friedensbedingungen kann
um noch ein unzerstückeltesPreußen den offenen und
Men Widerstand gegen die vernichtenden Pläne der
Entente organisieren und durchführen."

Stade , 16. Juni . Aus bisher unaufgeklärter
llrsach« brach in der zwischen Ruschwedel und Apensen
telegenenGemeindeforst Feuer aus , das sich schnell
giisdehnte und 100 Morgen Waldbestand vernichtete.

Aurich, 18. Juni . Am Dienstag waren 50 Jahre
derslossen, daß der damalige König Wilhelm I . ge¬
legentlich der Einweihung des Kriegshafens Wilhelms¬
haven auch in unserer Stadt weilte. Vielen alten
Zürichernwird dieser Tag noch in Erinnerung sein,
l«Ie auch manches Gebärde davon erzählen kann. Am
17. Juni 1869 abends gegen 9 Uhr traf König Wil¬
helm mit großer Begleitung, zu der u . a. der Groß-
herzog von Mecklenburg, Graf Bismarck und der rus¬
sische Generalleutnant und Generaladjutant des
Königs Graf Koutusow zählten, vor dem Nordertor
ein, wo «r vom Senator Kommerzienrat Müller an
irr Spitze der städtischen Kollegien empfangen und
begrüßtwurde. Hierauf bewegt sich der Zug durch
die prächtig geschmückten, dicht gefüllten Straßen nach
dem Amtssitz des Landdrosten im Schlosse, wo der
König Wohnung nahm . Dort empfing er Abordnun¬
gen von Behörden, Vereinen und Korporationen aus
Aurich und dem weiteren Ostfriesland . Gegen 10
ühr begab sich der König mit seinem Gefolge durch
die reich illuminierte Stadt zum Landschaftsgebäude
am alten Hafen, wo im Sitzungssaals ein ans 101
Gedecken bestehendes Festessen stattfand, an welchem
auch die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden teik-
nahmen. Das Mitglied der ostfriesischenRitterschaft.
Herr v. Suckow, brachte einen Trinlspruch auf den
König aus , den dieser mit warmen Dankesworten
und einem Trünke auf das Wohl Ostsrieslands er¬
widerte. Nach Aufhebung der Tafel um 12 Uhr
nachts besichtigte der König die glänzende Illumina¬
tion der Stadt und lehrte dann nach dem Schlosse
zurück. Am nächsten Vormittag nahm der König dis
Parade ühev das hier garnisonierende 3. Bataillon
des Jnf .-RegtZ. 78 ab und setzte dann seine Reise über
Emden—Osnabrück nach Perlin fort.

Harburg , 18. Juni . Zur Behebung der. Woh¬
nungsnot in Harburg beschloß das Bürgervorsteher-
Menium au? Antrag des Magistrates «inen größeren
Mock von Wohnhäusern im Bezirk des Vorortes
Hainefeld zu errichten. Die Baukosten betragen
2865 000 Mark, . davon würden auf Reich und Staat
d>» Zuschuß von 1739 OM Mark fallen, so daß die
Stadt 1126000 Mark zu übernehmen hat . Ferner
ist«in großer Kinderspielplatz mit Bahnanlagen vor¬
gesehen. Ein weiteres großes Bauobjekt zur Beseiti-
Mng der Wohnungsnot lag dem Bürgervorsteher-
kllegium zum Beschlüssevor. Es handelt sich um
ein Objekt von 1840 YOO Mark, das von dem Gemein»
Wgen Bauverein im Vorort Wilstorf zur Ausfüh-
*ung gefangen soll. Dis Genossenschaft beabsichtigt
184 Zweifamilienhäuser in Flachbau zu errichten. Die
Vorlagegelangte ebenfalls zur Annahme,

GerLcktsvsi'kAncUrmgen.
Aurich,  1 ? . Juni . (Strafkammer .) Me am

Montag, beschäftigtesich auch die heutige Strafkammer
»ur mit Strafsachen, die mit dem Kommunistenputsch
'» Wilhelmshaven am 27. Januar d. I , in Berbitt-

stehen. Zunächst wird gegen den Matrosen P.
M Hamburg wegen Vergehens gegen K 127 Str .-
P°B. verhandelt. Er soll in der fraglichen Nacht
Mannschaftendes Arbeiterbataillons , die in der Ma-
stosendivisionskasernedie Stabswachs verdrängt hat-
M befehligt und mit Waffen versehen haben. Der
»»geklagte gibt zu, daß er den Befehl über die Mann-
Haften des Arbeiterbataillans übernommen habe. Er

hierzu berechtigt und sogar verpflichtet gewesen
stm, xx azg KiWypsobmann der 2, Matrosen,
Piston für Ruhe und Ordnung auflommen mußte
W der Meinung gewesensei, daß diese Mannschaften
««m Arbeiterbataillon hinter dem'Sler Rat und damit
Wter der damaligen Regierung Kuhnt ständen. Er
^streitet, diese Leute mit Waffen versehen In haben,
>elmehr will er verhindert haben, daß Waffen aus

kirn Seewehrwaffensaal fortgeholt wurden. Den Be-
Mptnngsn des Angeklagten entgegen nimmt die An-

an, daß der Beschuldigte gewußt hat, daß der
"dwasfnete Haufen den 21er Rat stürzen bezw. eine
"»drrs Zusammensetzung mit Gewalt herbeiführen
»Ute. Aufgrund der Beweisführung , die sich in sehr

^ekübrlichsrWeile mit den Vorgängen bei dem But¬

sche beschäftigt, hält das Gericht nicht für erwiese,!,
daß der Angeklagte bewußt rechtswidrig gehandelt Hst.
Er wird sreigesprochenund sofort aus der Hast ent¬
lassen. - - Ebenfalls wird dem Seemann M . aus
Hattingen und dem MaschinentechnikerG. aus Magde¬
burg Vergehen gegen 8 427 Str .-G.-O. zur Last ge¬
legt. M . soll am 27. Januar eine revolutionäre Pa¬
trouille befehligt und mit Waffen versehen, und G.
soll sich dieser bewaffneten Patrouille angeschloffen
haben. Die Angeklagten geben die Tatsache, an sich
zu, jedoch behaupten sie, daß die Patrouille weiter
keinen Zweck verfolge, als für Ruhe und Ordnung
in den Straßen zu sorgen. Die Ermächtigung hierzu
war nach ihrer Behauptung von dem Divisionsob¬
mann erteilt worden. Auch bei ihnen hält das Gericht
nicht für erwiesen, daß sie das Bewußtsein der Rechts¬
widrigkeit gehabt haven. Sie werden wegen man¬
gelnden Beweises freigesprochen und der Haftbefehl
gegen M . aufgehoben.

Kiel,  17 . Juni . Das Schwurgericht verur¬
teilte den aus Düsseldorf gebürtigen Magistratsassi¬
stenten Wilhelm Heimann wegen schwerer Urkunden¬
fälschung und Betruges zu einem Jahr neun Mona¬
ten Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe. Heimann
hatte di« Kieler Sparkasse um 78000 Mark betrogen,
doch konnte das Geld, das er zum Teil bei der Spar¬
kasse in Hamburg hinterlegt hatte, wieder herbeige¬
schafft werden.

Mercator
und ferne Weltkarte.

Wer würde sich nicht aus seiner Jugend des
Schulatlasses erinnern , in dem vorne eine Wett-
-karte zu sehen war , bei der sich Längen - und
Breitengrade in anderer Weise schnitten als bei
allen übrigen Karten , und unter der zu lesen
stand : „Weltkarte in Mercators Projektion ."
Es wurde dann auch erklärt , wodurch sich diese
Karte von sonstigen Karten unterschied , und
welchen Zwecken sie diente . Aber schließlich ver¬
gaß man Las alles wieder , meist war man sich
über die Bedeutung der Sache wohl überhaupt
nicht so recht klar geworden . Und doch liegt in
der Mercatorschen Karte ein gewaltiger Fort¬
schritt , der sich insbesondere für den Seeverkehr
in einschneidender Weise geltend machte, und
dem außerdem sowohl für die Kartographie wie
für die Geographie eine hohe und grundlegende
Bedeutung zukommt.

Wer war nun Mercaror , und was yar es
mit seiner Karte für eine Bewandtnis ? In
früheren Jahrhunderten , vor allein aber im
Laufe des sechzehnten, liebte man es , die Namen
zu lateinisieren , ins Lateinische zu übersetzen. So
darf es uns nicht wundern , daß auch der am
5. März 1512 zu Rupelinonde in Flandern ge¬
borene , von deutschen Eltern abstammende Ger¬
hard Kremer sich später Mercator nannte . Er
studierte zuerst in Herzogenbusch, dann in Löwen
Philosophie und Mathematik , kernte den Kupfer¬
stich und beschäftigte sich mit der Herstellung
wissenschaftlicher Instrumente . Nachdem er für
den berühmten Staatsmann und Vertrauten
Kaiser Karls V . Nicolaus Eranvella einen herr¬
lichen Globus angeftzrtigt hatte , wurde er 1641
von diesem an den Kaiser selbst empfohlen , für
den er dann eine Erdkugel und eine Himmels¬
kugel herftellte . Diese waren nach allgemeinem
Urteil das Beste , was bisher überhaupt ange¬
fertigt worden war . Etwa ums Jkchr 1552 sie¬
delte Mercator nach Duisburg Wer , wo er l<s
zu seinem am 2. Dezember 1534 erfolgten Tode
als Kosmograph des Herzogs von Jülich lebte.
Hier in Jülich widmete er sich.nun jenen Stu¬
dien und Arbeiten , die in ihrer Gesamtheit so¬
wohl wie im einzelnen einen Wendepunkt für
die Entwicklung d. geographischen Wissenschaft u.
insbesondere für dis Technik der Herstellung geo¬
graphischer Karten bedeuten sollten . Zunächst schuf
er im Jahre 1589 die eingangs bereits erwähnte
Weltkarte , die zuerst jene Art der Darstellung
aufweist , welche in der Folgezeit unter der Be¬
zeichnung „Mercators Projektton " Gemeingut
der Menschheit werden sollte und insbesondere
auch auf den Seekarten überall eingeführt wurde.
Dann schuf er von 1578—1584 eine Anzahl sehr
wertvoller Karten . Endlich erschien im Jahre
1594 sein großer Atlas , von dem schon vorher
einzelne Blätter Herausgegeben worden waren,
wie z. D . das von Europa im Jahre 1572, das
von Frankreich 1585. Nach Mercators Tode ge¬
langten die Platten für diesen großen Atlas in
den Besitz des Buchhändlers Jodocus Hondius in
Amsterdam , der vom Jahre 1H04 an den Attas
neu »llflegte und die Platten auf seinen Sohn
Hendrik vererbte , der gleichfalls weitere Auf¬
lagen herausgab . Beide , Vater und Sohn , waren
geschickte Kupferstecher und brachten im Laufs
der Zeiten jene Veränderungen an Mercators
Kartenwerk an , die sich infolge von Forschungen
oder politischen Aenderungen als notwendig er¬
wiesen . Grundlegende Aenderungen schufen fie
nicht, und so hat Mercators Atlas jahrhunderte¬
lang der Erdkunde wertvolle Dtenstt geleistet.

Und nun zu seiner Projektion ! Die Erde
hat Kugelgestalt . Die Landkarte stellt jedoch eine
Ebene dar . Bei jeder Karte handelt es sich dckr-
um , Dinge , die sich auf einer Kugeloberfläche be¬
finden , in möglichst richtigem Verhältnis aus
»in « Ebene zu übertragen . Das ist nun eine
äußerst schwierige Aufgabe , Wer die sich schon gar
viele Gelehrte die Köpfe zerbrochen hatten , und
deren Lösung schon im grauen Altertum « ver¬
sucht wurde . Bereits Ptolomäus gab im Jahr«
150 v. Ehr . eine Lösung . Das Gradnetz der Erde
besteht aus Kreisen . Er zeichnete, projezierte"
es aus den Mantel eines Kegels , den er dann ge¬
wissermaßen auftollte . Dadurch erhielt er grad¬
linig » Meridian «, während die ParalleAreise

tatsächlich Teile von Kreisen darstellen . Mus
dieser von Ptolomäus geschaffenen GruMtzge
Laute Mercator weiter , indem er durch eine be¬
sondere Anordnung des Kegels dis Fehler , die
der Ptolomäusschen Karte anhafteten , beträcht¬
lich verringerte . Er erreichte dies hauptsächlich
durch eine aus seiner Kegelanordnung heroor-
gehende ander « Stellung der Meridiane . Denkt
man sich ein Schiff, das , um zu einem gegebenen
Orte zu gelangen , immer nach derselben Him¬
melsrichtung segelt oder alle Meridiane unter
demselben Winkel durchschneidet, so ist der Weg,
den dieses Schiff zurücklegt , stets «ine krumme
Linie , da es sich ja auf einer Kegeloberfläche be¬
wegt . Das Einzeichnen dieses Weges auf den
gewöhnlichen Karten , wo die Meridiane nicht
gebogen sind, machte nun große .Schwierigkeiten.
Deshalb ließ schon Heinrich von Portugal See¬
karten zeichnen, auf denen die Meridiane gerade
und parallele Linien darstellten . Die Karten
waren aber insofern falsch, als die Parallelkreise,
di« ja gegen den Pol zu abnehmen , gleiche Größe
auswiesen . Außerdem aber war der eingezeich¬
nete Weg des Schiffes auch hier immer noch nicht
richtig . Auch dieser Fehler wurde durch die
eigenartige Projektion Mercators ganz beträcht¬
lich verringert , und es entstanden so Seekarten,
die für die Schiffahrt hinreichend brauchbar wur¬
den , und die sich immer mehr einführten . Von
der Mitte des 17. Jahrhunderts ab wurden sie
allgemein gebraucht . Durch sie wurde für die
Schiffahrt jene Sicherheit geschaffen, dis der
wachsende Weltverkehr unbedingt erforderte.

Mercators Werk wurde nach seinem Tode
von seinem Sohne Bartholomäus auch noch nach
anderer Richtung hin ausgeb -aut . Während Ho-n-
Lius die Erdkarten weiter herausgab , wandte
sich Bartholomäus Mercator der Himmelskunde
zu und trug durch seine Arbeiten viel zur Ver¬
allgemeinerung der astronomischen Kenntnisse
bei . Mercator selbst widmete sich noch in hohem
Alter theologischen Studien und veröffentlichte
mehrere Schriften über die Bibel . Ein Teil
seiner Karten wurde neuerdings im Faksimile¬
druck wieder herausgegeben . Ihm selbst aber
wurde angesichts seiner hohen Verdienste in
Duisburg ein Denkmal gesetzt.

BücherLisch.
Michelis, Heinrich, Studienrat , Prof . Dr ., Staat,

Kirche und Schule, Kulturpolitische Betrachtungen zu
dm Forderungen des Tages . Verlag Gesellschaftund
Erziehung G. m. b. §>., Berlin , ltzl9 . Preis M.
1.—. Heinrich Michelis, ein bekannter Königsberger
Monist und Vorkämpfer der freigeistigm Bewegung
erhebt in dieser ausgezeichneten kleinen Broschüre er¬
neut die alten Kulturforderungen Trennung von Staat
und Kirche, von Kirche und Schule und vollständige
Gewissensfreiheit in erster Linie in allen religiösen
Fragen.

„Kleines Saling 's Börsen-Jahrbuch ", 8. Jahr¬
gang 1919-20. Bearbeitung von Dr . G. Tischert
und John Weber in Berlin . Ein Handbuch für
Kapitalisten und Effektenbesitzer, Preis geb. M . 12.—.
Verlag für Börsen- und Finanzliteratur A.-G., Ber¬
lin W. 35. Als erstes der finanziellen Nachschlage-
bücher für das Privat -Kapitalfften-Publikum, welches
über die Abschlüssedes letzten Kriegsjayres berichtet,
erscheint der „Kleine Salmg " nunmehr in 8. Auf¬
lage auf dem Plan.

Im Verlag pon Reimar Hobbing, Berlin SW .61,
ist soeben ein vollständiger Abdruck der von der deut¬
schen Regierung 'gemachten Gegenvorschläge zum
Raubfriedensentwurf erschienen und wird in Buch¬
form herausgegeben. Das Buch umfaßt 96 Druck¬
seiten.

Cmgelanät.
Eine letzte Mahnung.

Die Enthüllungen, die der Reichswehrminister
Noske auf dem sozialdemokratischenParteitag in Wei¬
mar gemacht hat, haben in der breitesten Öffentlich¬
keit wie eine Bombe eingeschlagcn. In dem Augen¬
blick, wo hinter der Regierung das deutsche Volk geeint
stehen soll, um den maßlosen Forderungen unserer
Feinde zu begegnen, die uns und unsere Kinder knech¬
ten und zu ihrem Lohnsklaven machen und das ehe¬
mals blühende Deutschland ganz verderben wollen, da
schleudern Unabhängige, Kommunisten und Spartakus
wieder die Brandfackel des Aufruhrs in dys Volk.

Sie, -di« unsere schlimmstenFeind« sind, treten aus dem
Dunkel hervor und suchen in dem Wahne, in Kürze
eine Schreckensregierung ausrrchten zu können, die dem
Bürger auch das Letzt« noch nehmen soll, um es der
Entente für schimpflichen Frieden hinzuopfern, die
Regierungstruppen zu bestechen. Sie rufen zur Auf¬
hebung und Ermordung der führenden Personen aus.
Schon ist es ihnen gelungen, unlautere Elemente alter
Trnppenformationen zu bestechen und so neue Waffen
zum blutigen Bruderkampf zu erschleichen. Im Osten
drohen die Polen in deutsches Land einzubrechen.
Schon sind entgegen allen Verträgen die Hallerschen
Divisionen an der Ostgrenze Deutschlands zusammen-
gezogen. — Genügt das alles nicht? . Gibt es noch
jetzt deutsche Männer , die den Ernst der Zeit nicht
erfaßt haben ? Worauf wartet Ihr noch, Bürger
Wilhelmshavens und Rüstringens ? Soll Euch die
letzte Waffe noch entwunden werden ? Wollt Ihr
lieber als Knechte hinter dem Ofen sitzen oder als freie
Männer , die Waffe in der Hand, Eure Familien vor
dem Aeußersten schützen? Auf ! Zeigt, daß Ihr nicht
gewillt seid, Euch dem Terror einer Minderheit aus¬
zuliesern ! Stellt Euch als deutsche Männer hinter die.
Regierung, hinter di« Reichswehrtruppen ! Zeigt
ihnen, daß sie nicht allein stehen in aussichtsloses
Knüpfe gegen den Bolschewismus. Deckt den deut¬
schen Brüdern , die den letzten Kampf gegen die Polen
aufnehmen wollen, den RückenI Zeigt ihnen, daß de»
Deutsche in Gefahr zum Deutschen steht! Laßt das
Lied von der Nibelungentreue, der „deutschen Treue"
neu ausllingen ! „Einer für Me , Alle für Einen !"
Dieser Klang wird in der ganzen Welt einen brausen¬
den Widerhall finden und den verblendeten Feinde«
zeigen, daß Deutschland noch lebt. In tiefster Not
zeigte der Deutsche den größte«. Mut ! Denkt an Eure

MnLer , die einst von̂ Luch Rechenschaftfordern wer»
den » Wo der Wille vorhanden- ist, dg ist auch ein
Weg ! Erst wenn Ihr Euch selbst wiederfindet, ist es
möglich, unser deutsches Reich einer neuen Blüte ent-
gegenzusühren. Laßt diesen Mahnruf nicht »ngehött.
Auf zur Lat k Schließt Euch zusammen in der Gtädts-
ivehr und sichert so dem Reiche die Ruhe, die eS
braucht/ um zu neuem Glanze «mporzusteigen.
„Deutsch wollen wir sein und deutsch wollen wir
bleiben !" Das Bewußtsein, selbst am Schicksal
Deutschlands tätig mitgearbeitet zu haben, führt Euch
und Eure Familien über das -Schwerste hinweg.

W R.
» » »

Anläßlich des 50jährigen Bestehens von Wil¬
helmshaven möchte ich, da bedauerlicherweiseeine Ge¬
denkfeier nicht stattgefunden hat, mir folgenden Vor¬
schlag erlauben : Es leben gewiß noch einige der¬
jenigen Einwohner in unserer Mitte, die bereits vor
SÜ Jahren und noch früher hier am Ort« ansässig
waren . Wenn nun die Namen dieser Mitjubilare in
einem Verzeichnis niedergelegt und dieses als Er»
innerungsblatt der heute « öffneten Ausstellung in der
Kunsthalle beigefügt würde, so wäre hierdurch den
Alteingesesseneneine wohlverdiente Ehrung und der
Sammlung ein wettvolles Stück zuteil geworden.

K. v. L.

Letzte Meldungen.
Berlin,  18 . Juni . Das Eesacktministeri

«m trat heute nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung
zusammen , um Stellung zur englisch-französischen
Antwort zu nehmen.

Berlin.  19 . Juni . Die MehrheiLssozia-
listen brachten in der Nationalversammlung fol¬
gende Interpellation ein : Was gedenkt die
Reichsregierung zu tun , «m der schreienden Not
der Zivil - und Militärrentenempfänger schnell¬
stens abzuhelsen?

Berlin,  19 . Juni . Der Aeltestenausschuß
der Nationalversammlung hat beschlossen, die
erste «nd zweit » Beratung des Berfasfungsent«
wnrfes am Montag , 22. Juni , vorzunehmen.

Berlin,  19 . Juni . Die hiesigen Entente»
kommissione» treffen Vorbereitungen , am kom¬
menden Sonntag abzureisen , falls der Friedens¬
vertrag bis dahin nicht unterzeichnet ist.

Dresden,  19 . Juni . Der Mörder Le»
Kriegsministers Neuring ist ermittelt . Es ist
der Matrose Eottleuber . Der Prozeß gegen ihn
und seine Helfershelfer findet im nächsten Mo¬
nat statt.

Karlsruhe,  19 . Juni . Nach gleichlau¬
tenden Nachrichten aus dem besetzten Gebieten
wurden dort Anschläge verbreitet . Wonach bei
Ablehnung der Unterzeichnung des Friedensver¬
trages und der darauf «folgenden Besetzung wei¬
terer deutscher Gebietsteile alle waffenfähigen
Deutschen zwischen 17 und 45 Jahrs, , interniert
werden.

Wien,  19 . Juni . In der gestrigen Kreis»
arbeiterratssttzung wegen der blutigen Vorgänge
am Sonntag erklärte Friedrich Adler , es könne
kein Zweifel bestehen, daß mindestens ursprüng¬
lich ein gewaltfames Vorgehen zur Ausrufung
der Räterepublik beabsichtigt gewesen fei.

Haag,  18 . Juni . In Dänemark lagern große
Menge» von Kartoffeln zur Ausfuhr nach Deutschland.
Mit hem Abtransport soll Ende Juni in großem
Maße begonnen werden. Die Deutschen werden für
den Doppelzentner 15 Kronen zu zahlen haben. Gleich¬
zeitig kommt aus Jamaiva di« Nachricht, daß dort
auf eine ungeheure Vananenemte zu rechne« ist. Mau
schätzt den Ertrag auf viermal so viel wie im Vor¬
jahre . Die Obstgesellschafte» in Kingston haben an
Sie englische Regierung und an alle Schiffahrtsgesell¬
schaften das dringende Ersuchen gerichtet, allen ver¬
fügbaren Schiffsraum nach Jamaika zu senden, um
diese Ernte der Welt zugutekommenzu lassen.

Amsterdam,  18 . Juni . „Daily Herald" vom
16, meldet neue Vorfälle von Weigerungen britischer
Truppen , sich nach Uebersesausschisfenzu lassen. 200
Mqnn des Regiments Gordon in Aberdeen, die nach
Indien transportiert werden sollten, verließen ihre
Baracken und traten mit den städtischenBehörden von
Aberdeen in Fühlung , um ihnen darzulege», daß sie sich
nur für die Zeitdauer des Krieges verpflichtet hätten,
und daß daher die Verschiffungnach Indien sechs Mo¬
nat «, nachdem di« Feindseligkeiten eingestellt worden
seien, die Nichteinhaltung der Bedingungen durch die
Regierung bedeute, unter denen sie sich verpsichtet
Hätten. Aehnliche Zwischenfälle haben sich auch in
Brockon in der Nähe van Stasford ereignet. — Laut
dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " haben kana
dische Soldaten , «m gegen die Verzögerung ihrer
Heimsendung nach Kanada zu protestiere», ihr Lage,
in Witley (Surrey ) in Brand gesteckt. Fast das ganz«
Lager ist abgebrannt . 20 000 Mann sind obdachlos.

London,  19 . Juyi . Reuter erfährt : Das
Riesenlnftschiff „F . R . 34" hat mit Bomben und
Maschinengewehren Len Firth of Forth verlassen,
um einen Flug Wer die deutsche Küste zu machen.
Die britische Flotte hat für den Fall , daß Deutsch¬
land sich weigert , den Friedenssertrag zu unter¬
zeichnen, ihre Befehle erhalten . Sämtlicher
lanb wurde aufgehoben.
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vekanntmachung.
» . k. L. » 0/4. IS. ».«.«.

Lu» «Svmd d« Verordnung dr« LuMiratS Wer M wittschäsflM Ds-
vom r/KovonbWISIS (Mchr-GesttzblLttS . l -gH und auf-Grund
ck>Rate» der BolkübeänstrasL» ÜÄ- di« Crrjchüwtzchss Nmchsamts

di, wirtschaftliche» rmobilmLchllNLvom 1- . ovemb« 1SLS

In der Bekanntmachung Nr . 2 - 1/6 - 17- K. R . A. vom 25. September 1917.
stressend Beschlagnahme und BestandSerhebung von Korkholz, KorkabMen und den
daraus hergestellten Halb- und Fertigerzeugnissen tritt in 8 3 Abs. 2. 8 4 Satz
z b Zister 1. 8 6 Absech1. Satz 1 und 3. 8 7. und 8 8 Absatz 1. Satz 2. Satz 3
ak di« Stelle des Königlich Preußischen Kriegsministerrums und der „Knegsrohston-
äbtejlung des Königlich Preußischen Kriegsministsriums » das „Reichswrrtichasts-
mimsterium in Berlin » und in 8 5 Ziffer 2. 8 13 Satz 2 und 8 16 an d«- Stelle der
.Kriegswirtschasts-Miengesellschast Merlin W. ^ .
„königlich Preußischen Kriegsministeriums . Kriel
„KortwirtsLastsstellL de» Reichswirtschaftsmi
Ltr . 1«,

Arttkel IL .
In der Nachtragsbekanntmachung Nr . 2 - 1/5 . 18. K.R . A. vom 18. Mai

1918, betreffend Beschlagnahme und BestandSerhebung von Korkholz, Korkabfallen
und den daraus herasstellten Halb- und Fertigerzeugnissen, tritt in Mtilel 1. .8 5
Ziffer 3, Absatz 1, « atz 1 und Absatz 2, Satz 2 und 3 an die Stelle der „Knegs-

moff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums » und der .zKriegs-
Iftoff-Abteilung» das „Reichswirtschastsminisierium in Berlin » und SchArtikel IV.

Artikel lll . ^ ^
Zu der Bekanntmachung 2 . 2/6 . 17. K. R. A. vom 25. September 1917,

betreffend Höchstpreisefür Korkabfälle und Korkerzeugnissetritt in 8 5 an die Stelle
-es „zuständigen Militärbejehlshabers » das Reichswirffchllstsmimsternnn m Berlin,
und in 8 6 an die Stelle der „Kriegsrohstoff-Abteilung des Kömglich Preußischen
Kriegsministeriums , Sektion 2 - in Berlin S . W. 48, Verlag Hedemanmtraße 10
dl« „Korkwirtschaftsstelle des Reichswirtschaftsministeriums in Berlin , Budapester
tztr . 1».

Arttkel IV.
Diese Bekanntmachung tritt am 30. April ISIS in Kraft.
Berlin , den 30. April ISIS.

ReichSminifterium für wirtschaftlicheDemobilmachung
Im Aufträge » Wolffhügel.

Von feite» der Festmigskommandautur.
gez. Iuug,  Kaptlt . u . Platzmajor.

vekanntmachung.
Nr . ? . L . 380/3 . IS . K. R . A.

zu den Bekannwrachungen Nr. I >. H . 1/12 . 18. K. R . A. Kr . I? R. 1017/11 . 18.
K. R . « .) vom 30. November 1918, Nr . F . k . 800/12 . 18. K. R . A. vom 26. Dezbr.

1918 und Nr . ft . k . 630/2 . 19 K. R . A. vom 28. Februar ISIS . ^
Auf Gruud der Verordnung des Bundesrats über die wirtschaftliche De¬

mobilmachung vom 7. November 1918 (Reichs-GesetzblattS . 1292) und auf Grund
des Erlasses des Rates der Volksbeauftragten über die Errichtung des Reichsamts
Ar die wirtschaftlicheDemobilmachung vom 12. November 1918 (Reichs-Gei etzblatt
T . 1304) wir» folgendes angeordnet:

Arttkel I!.
Im Artikel V der Bekanntmachung der Krieas-Rohstvff-Abteilüng Nr . ft.

K. 1/12 . 18. K. R. A. vom 30. November 1918 erhält 8 3 Ziffer 3, 4 und § folgende
Fassung;

s . Schaf- und Lammkelle, gesalzen, von mindestens 0,75 Kilogramm Grün¬
gewicht;

vollwollige 3.35 Mk. für 1 Kilogramm Grüngewicht
halbwollig» 2.90 Mk. ür 1 Kilogramm Grüngewicht
mrzwollige 2.50 Mk. ür 1 Kilogramm Grüngewicht
Blößen und Scherlrnge 2.20 Mk. für 1 Kilogramm Grüngewicht
4. Schaf- und Lammfelle, getrocknet, von mindestens 0.40 Kilogramm Trocken¬

gewicht' , .
6.75 Mk. für 1 Kilogramm Trockengewicht
6.75 Mk. für 1 Kilogramm Trockengewicht
6.50 Mk. für 1 Kilogramm Trockengewicht
5.30 Mk. für 1 Kilogramm Trockengewicht

4 . Der 8 1Ä erhält
Me aus Hreres-

üng:

vollwollige '
halbwollige
mrzwollige
Bloßen und Schillinge
5. Schaf- und Lammfelle
») gesalzen, unter 0.75 Kilogramm Grüngewicht 2.20 Mk. für 1 Kilogramm

Grüngewicht,
ti) trocken, unter 0.40 Kilogramm Trockengewicht

a») unsorttert , 0 .30 Kilogramm bis 0.39 Kilogramm einschl. wiegend,
5.90 Mk. für 1 Kilogramm Trockengewicht

dd) unsortiert , unter 0.30 Kilogramm wiegend, 5.00 Mk. für ein Kilo¬
gramm Trockengewicht.

Arttkel II.
»er Artik ! Hk! der Bekanntmachung der Kriegs-Rohstoff-Abtsilung Nr . I '.

bk. 800/12 . 18. K. R . A. vom 2b. Dezember 1918 erhalt folgende Fassung:
Die Bekanntmachung Nr . tt . 700/11 . 16. K. R . A., betteffend Höchstpreisefür

Kcttb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenfelle, vom 30, Dezember 1916 erhält folgenden

s) für Salb » und Ziegenfelle.
Die VertrilungSftelle hat den ihr angeschlössenenGerbereien Ar alle über die

.. . . . erfolgende» Zuteilungen von Kalb- und Ziegenfellen den
sich aus der Bekanntmachung Nr . ft . H. 1/12 . 18. K. R . A.
ergibt, zuzüglicheines Aufschlages von 2 v. H.

M«r ow «Kernereien, die Felle über die Novemberquote hinaus ber_ _
Md nicht gemäß Aos. 1 berechnet erhalten haben, hat die Verteilungsstelleden durch
Mos. 1 vorgeschrieben« ! Preis bei der nächsten Zuteilung zu erhöhen. Die Erhöhung
«trägt soviel, als der Preis Ar die bereits zugeteiltenund berechneten Felle höher
gewesen wäre , wemitzie Berechnung gem. Abs. 1 erfolgt wäre. In besonderenFällen
darf die VerteilungSstelledie Erhöhung auf mehrere Zuteilungen verteilen,

d) für SWHe Pird LammfÄe!
Die VerteilüNMstelle hat den ihr angeschlössenenGerbereien für alle über die

nuarquote hmäus erfolgenden Zuteilungen von Schaf- und Lammfellen den
aus der vorliegende» Bekanntmachung Nr . ft . kl.is zu btte^ n«,.

der
vom März ISIS ergibt, zuzüglich eines Aufschlages von9/3. 19. K.

Ä v. H.
Für die Mkbereien , die Schaffelle über die Fanuarquote hinaus bereits zu-

geteilt und nicht gem. Abs. 1 berechnet erhalten haben, hat die Verteilungsstelle den
'durch Abs. 1 vorgeschriebenenPreis bei der nächsten Zuteilung zu erhöhen. Die
Erhöhung brträgt soviel, als der Preis für die bereits zugeteitten und berechneten
MÜe hWirWMM -Wtie . Avenn die Berechnung gem. Abs. 1 erfolgt wäre . In be-
ISnderen WM » -dW Hie Verteilungsftclle die Erhöhung aus mehrere Zuteilungen-erteilen.

Arttkel NI.
^ In der Bekanntmachung der Kriegs-Rohstoff-Mtellun , N» I/ . 638/7 . 17.

P -Sk..H,Hch W« d HBWvreise und Beschlagnahme von Leder vom 20. Oktober 1917
oie Stelle des zuständigen Militärbefehlshabers die Reichs-

^ « Artikel IV.
^ M̂e BMM mMuttg der Kriegs-Rohstoff-Abteilung Nr. tt. 888/7 . 17.
^m .M ^ ^̂ ^ W ^ öKWveise und Beschlagnahmevon Äder, vom Al. Oktober

s Sa.
AusKLÜMen.

. Die Rttchslcherstelle ist berechtigt, Ausnahllte» von den Anordnungen dieser
W»tüis » sind an die RnchSlederstelle zu richten.

», 8 Mid a genannten Arte« jeden Gewichts/
chlâ ttmg»» stammenden UM d« nnier

^ ^ 8^ sallen die Worte »unter a . d und e" fort.SsMfvrk . . . .. ,Artikel U . " - . ^
In der Bekamttmachmiz M . l. . 700/11 . IS . K. R . A,. rmreffend

vdn Salb .. Schaf. . Lamm- and Ziegensellm. vom SO. Dezember ISIS « hält der
8 Ick solaenk« Fassung : . . ,

.Ille aus Heeres- und Marineschlachwngen ftaurmenben Felle der unter
s , b und e genannten Arten jeden Gewichts.»

Arttkel HL
Die Bekanntmachung Nr . L . 111/7 . 17. K. R . A., betreffend Beschlagnahme.

Behandlung , Verwendung und Meldepflicht von rohen Großviehhäuten und Roß-
häüten, vom 20. Ostober 1917 wird wie folgt geändert:

1. Der 8 1a erhält folgende Fassung : . ^ ^ ,,
„Alle aus Heeres- und Marineschlachtungen stammenden Haute und Felle

von Schlachttieren, Pferden , Ponys , Fohlen , Eseln, Maultieren und Mauleseln »
2.  ÄÜr letzte Absatz desL 1 fällt fort.
3. Im 8 2 fallen die Worte „unter s und d " fort.
4. Der s 8 fällt fort.

Artikel IV.
Die Bekanntmachung Skr. L . 700/7 . 17. K. R . A., betreffend Höchstpreisevon

rohen Großviehhäuten und Roßhäuten , vom 20. Oktober 1917 wird wie folgt
geändert:

1 . Der 8 1c erhält folgende Fassung:
„Alle aus Heeres- und Marineschlachtunqen stammenden Häute und Felle

von Schlachttieren, Pferden, Ponys , Fohlen , Eseln, Maultieren und Mauleseln.»
2. Der letzte Absatz des 8 1 Mt fort.

Arttkel V.
In der Bekanntmachung Nr . L . 1/2 . 18. K. R. A., betreffend Höchstpreisefür

Eichen- und Fichtengerbrinde, vom 28. Februar 1918 werden die in , 8 1, Ziffer 1,
festgesetztenHöchstpreiseje um 2.— Mk. für die diesjährige Rindenernte erhöht.

Artikel VL
Die Bekanntmachunq Nr . L . SSS/10. 18. K. R . A., betreffend Beschlagnahme,

Höchstpreise. Melde- und Verlaufspflicht von Lederabfäüen, vom 19. Oktober 1918
tritt außer Kraft.

Artikel VII.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1919 in Kraft.
Berlin , den 1. April 1919.

Reichsmimsterium für wirtschaftlich« Demobilmachlmg
Im Aufträge : gez. Wolffhügel.

Wilhelmshaven , den 1. Juni 1919.
Bon seiten der Festungskonimandantur.

gez. I ung,  Kaptlt . u . Platzmajor.

vekanntmachung.
Nr . L. R. 520/3 . 19. K. R . A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die wirtschaftliche De-,
Mobilmachung vom 7. November 1918 (Reichs-GesetzblattS . 1292) und auf Grund
des Erlaßes des Rates der Volksbeauftragten über die Errichtung des Reichsamts
für die wirtschaftlicheDemobilmachung vom 12. November 1918 (Reichs-Gesetzblatt
S . 1304) wird folgendes angeordnet:

Arttkel L
In der Bekanntmachung Nr . V . I . 663/6 . 15. K. R .A. vom 25. Juli 1916,

betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme von Kautschuk (Gummr), Gutta¬
percha, Balata und Asbest, sowie von Halb- und Fertigfabrikaten , unter Verwendung
dieser Rohstoffe tritt in K 1s Ziffer 3 und in 8 6b an die Stelle der Kriegsrohstoff¬
abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmimsteriums , sowie in 8 7 Abs. 1 Satz 1
an die Stelle der Postanstalten 1. und 2. Klasse, sowie in 8 7 Abs. 3 an die Stelle
der KautschukMeldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums das Reichswirtschastsminisierium, Berlin N. W. 7, Bunsen-
straße 2 ; S 2b und ß 5, soweit er sich auf die Klassen 8 bis 49 bezieht, treten
außer Kraft.

Arttkel IL
In der den Gummibetrieben namentlich zugestellten Einzelverfügung Nr . V. I.

696/1 . 16. K.R . A. von Ende Februar 1916, betreffend Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Altgummi und Regeneraten tritt in 8 3 Abs. 1, m A 4 Abs. 2, in ß 5
Abs. 2 und in 8 7 an die Stelle der Kriegsrohstoffabteiluna, Sektion V. 1. des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums das Reichswirttchastsministerium, Berlin
R . W. 7, Bünsenstraße 2.

Arttkel III.
In der Bekanntmachung Nr . V. L 2354/1 . 16. K. R . A. vom 1. April 1916,

betreffend Beschlagnahme und BestandSerhebung von Altgummi , Gummiabsällen und
Regeneraten tritt in 8 6 Abs. 2 an die Stelle der Postanstalten 1. und 2. Klasse,
in 8 6 Abs. 5 und in 8 9 an die Stelle der Kautschuk-Meldestelle der Kriegs-Robitoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums das Reichswirtschasts-
ministerirnn, Berlin N. W. 7. Bünsenstraße 2.

Artikel IV . ->
In der den Asbest verarbeitenden Betrieben namentlich zugeieilten Einzel-

verfüaung Nr . 6 . 2046/12 . 16. K. R. A. vom 16. Januar 1917 tntt in Abs. 4 und
in Abs. 7 an die Stelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums das Rsichswirtfchastsmimsterium, Berlin N. W. 7, Bunsen-
straße 2.

Arttkel V.
Die den Betroffenen namentlich zuaestellten Cinzelyerfügnngen, betreffend Bs-

standserhebung und Beschlagnahme von Kautschuk (Gummi), Guttapercha, Balata,
sowie von Halb- und Fertigfabrikaten, unter Verwendung dieser Rohstoffs:

Nr . 11102/12 . 14. K. R . A., vom 21. Dezember 1914,
Nr . 8 . 2903/1 . 15. K. R . A.. vom 1. Februar 1915,
Nr . V. 1035/2 . 15. K. R . A.. vom 22. Februar 1915,
Nr . V. 853/3 . 15. K. R. A., vom ?0. März ISIS,
Nr . VI . 792/4 . 15. K. R. A.. vom 24. Avril 1915 und
Nr . VI . 1082/6 . 15. K. R . Ä., vock 28. Juni 1ü15

treten außer Kraft.
Arttkel VI.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. April ISIS in Kraft.
Berlin , den 1. April ISIS.

Reichsmimsterium für wirtschaftliche Demobilmachu«,»
I . A. : gez. Wolffhügel.

Wilhelmshaven, den 1. Juni ISIS.

MMtNMUNS.
Nr . ? . « . IM/4 . IS K. R . « .

Auf Grund der Verordnung des Bunde«.
rat» über dir wirtschaftlich« Demobilmachuna
vom.7. November 1913(R.-G.°Vl. S. 12ZZ)
auf Grund des Erlasses de« Rate» der Volks,
deaufiragten übe: die Errichtung des Neichsamty
für die wirrschaftliche Demobilmachungvom 12
November 1918 (N.-G.-Bl. S. 1304) wird fyh
gendes angeordnet:

Artikel I.
In der Uebersichtstafel zu der Bekanntmachund

Nr. cir. 1. 1/3. 16. K.R.A. betr. Vestandserhe-
bung und Beschlagnahme von Chemikalien und
ihre Behandlung vom 1. März 1916 fällt dst
Klaffe6 fort.

Artikel II.
Diese Vekanntmüchungtritt am8. April ISIS

in Kraft.
Berlin, den 8. April 1919.

Reichsministerimtt für wirtschaftliche
Demobilmachung. 2- A. gez. Wolffhügel,

Wilhelmshaven, den 15. Juni 1919.
Bo » seiten derF estuttgskommandantm.

gez. Jung, Kapitänleutnantu. Platzmajor.
Bekanntmachung.

Nr . iv k . 570/3. 19 K. R. A.
Auf Grund der Verordnung des Bundssrat.

über die wirtschaftlicheDemobilmachung vom
7. November 1918 (R.-G.-BI. S. 1292) und auf
Grund des Erlasses des Rates der Volksbeauf¬
tragten über die Errichtung des Reichsamtsfii,
die wirtschaftliche Demobilmachungvom 12 No¬
vember 1918(R.-G.-BI. S. 1304) wird folgm
des angeordnet:

Artikel I.
Die BekanntmachungNr.L1100/5. 17.K.N.N,

betreffendBeschlagnahmeund Bestandserhebung
von Braunstein vom 20. Juni 1917 tritt außer
Kraft.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April ISIS

in Kraft. *
Berlin, den 1. April 1919.

Reichsministerittm für wirtschaftliche
Demobilmachung. I . A. gez. WoWügtl.

Wilhelmshaven, den 15. Juni 1919.
Bon seiten der Fest«,ngskommanbant»».

gez. Jnng, Kapitänleutnantu. Platzmajor.

gut erhalten und für jedes Geschäft paffens,
sofort zn verkaufen.
PutzgeschLft Sophie SiMe,

Roonstrasze 8K.

Bon seiten der FestungSkommandankri.
gez. Jung.  Kaptlt . u . Platzmajor.

St schriftlich.
Arttkel V.
am 28. März ISIS i» Kraft.Diese Bekanntmachung tritt

Berlin , den 23. März ISIS.
ReichSmimsterum» für wirtschaftlich« Demobilmachung

. . -Im Aufträge : I . B . : gez. Hedler.
den 11. Mai ISIS.

setzen der Fesnmgskommandantur
gez. Jung,  Kaptlt . u. Platzmajor.

vekünntmachung.
Nr . ? . R. 560/3 . 19. K. R . A.

Ans Grund der Verordnung des Bundesrats über die wirtschaftliche De-
M«bilma ^ 1S18 (Reichs-Gesetzblatt S . 1292) und auf Grund

Ms Erlasses der Volksbeauftragten -über die Errichtung dts Reichsamls
E l ^ ÄE ' solM § s ^ ngEdntt ^ 12. November 1916 (Reichs-Gesetzblatt

Arttlel I.
^ Me BKmttEüng Nr . tt.nr/ii . 16. K. R . A., betreffend Beschlagnahme,

«chandlung VerweNdung und Meldepfftcht von rohen Kalbfellen. Schaft, Lamm-
Md Ziegenfellen, s»Si » von Leder daraus , vom 20. Dezember 1916 wird wie folgt
Mgeändxtl .; , ^ , , _

Es ist als sicher anzunehmen, daß trotz der von
der Reichsregierung anaeordneten Waffenabgabe sich
noch zahlreiche Waffen aller Art (Gewehre, Handgrana¬
ten, Maschinengewehre, Pistolen usw.) in unbefugten
Händen befinden. Die restlose Erfassung der noch ver¬
borgen gehaltenen Waffen ist aber im Interesse der Be¬
völkerung, sowie zur Gewährleistung von Ruhe «nd
Sicherheit dringend geboten.

Für Angaben, die zur Waffenbeschlagnahm
sowie zur Bestrafung des unbefugten Besitzers fü
ren, und für -die Hsrbeischaffuna bisher verborgen
gehaltener, gebrauchsfähiger Waffen wird daher vis
auf weiteres eine Belohnung in Höhe von etwa */io
des Wertes b« -einzelnen Waffen gezahlt werden.

, Lllle Anzeigen werden unter Zusicherung völ¬
liger « chekachaltMrg-verwertet.

M ergeht daher an alle Einwohner, die von unbe¬
fugtem WaffenbesitzKenntnis haben, der Riff, dies bei
der Unterzeichneten Pölizeiverwaltung Wallstrabe 17
/Zimmer Lader Sft) sofort anzumelden oder die Waffen
dort 'abzugeben.

.Me MMaHlUW der Belohnung erfolgt sofort nach
erfolgte« Prüfung ber einzelnen Anzeigen oder Ab¬
gaben.

Wilhelmshaven, den 25. März ISIS.
'Staatliche Pölizeiverwaltung.

gez. v. Saldern.

Sie amtliche Fürsorgestelle für Hin¬
terbliebene im Kriege Gefallener
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet werk¬
tags von S—1 Uhr vormittags in Zimmer 1 des
Rathauses . .

Die Tätigkeit der Fiirsorgestelle umfaßt die Vor¬
bereitung aller Anträge betr . die gesetzlichen und
außerordentlichen Geldzuweudungen an die Witwen
und Waisen und will diesen in jeder Beziehung
helfend und beratend zur Seite stehen.

Wilhelmshaven , den 31. Oktober 1918.
_Der Magistrat . Täger.

Bekanntmachung.
Infolge Instandsetzung

des Getriebes wird die
Drehbrücke amFaldern
Tor Emde « vom 20. bis
21. dieses Monats für den
Schiffsverkehr gesperrt.

Emden , d. 17. Juni 19
Der Magistrat.

Im freiwilligenAuftrage
der Kolonisten Harm
Mvnk , Gerd Weber,
Jan « Aden und Jarm
Mönk zu Wiesmoor werde
ich am
Mittwoch.LS.Zuvlkr.

«achm . S Uhr,
an Ort und Stelle das
vorzüglich geratene

auf der Wurzel von je 2V?,
4. li/g und 4 bs Hoch¬
moorwiese öffentlich auf
Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung 2 Stunden
vor dem Verkaufstermine.

Mittegroßefehn , 17.S. IS.
C . Bohn,

Auktionator.

Bücher,
gelesene, gut erhaltene,
kauft dauernd

Papierhandlung
Noou straffe 16.

Amin dttZismMladmchckr
Mil MllhklWhMliWttlM
Mitglied des „ Verbandes der - Z garreulade «-

Inhaber Deutschlands " <Sitz Hamburg ).

Mitglieder werden zu sehr wichtigen  Bo
sprechnngen zu einer

Versammlung am Freitag, dB
20. d. Mts., abends8.30 IM
im„Münchener Bürg erb räsi"
eingeladen . Händler , welche unkerm Verem
noch nicht angehöre », werden ebenfalls em
geladen , müsse » sich aber als solche auswctjen.

Die Vorstandsschaft wird zur Sitzung uw
8 Uhr gebeten.
. Dev Vorstand.

Matzman « , 1 . Vorsitzender.
Ehrich,  1 . Schriftführer.

S0 bis SS lüchtkg-

WM«
M MW«

für den Bau von Dachten und Fischereifahr¬
zeugen erhalten sofort Dauerstellung der
guter Verpflegung durch die Werftkanttn«.
Reisevergütusig 8. Klaffe wird gewahrt.

Werft Warnemünde
des Flugzeugbau Friedrichshaft»

i« Warnemünde.

Verla». Schrlktleitnna»nd Druck von Th. Süff WUHelmSüanen, «roupriureuvratze»0.
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